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I, Bine Wochenschrift 
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Als Fortſetzung der Königl. 
. erat und Redactenr 1 


N. 8 


as für alle Stände. er). 


privilegirten Bebirgeblätter, 
re e 


Hirſchberg, Donnerſtag den 31. Januar 1833. 


Das Krönungs⸗ und Ordens ⸗Feſt zu Berlin 
fand am 20. Januar auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeftät 
des Königs auf dem Königl. Schloſſe Statt. Die bei dieſem 
Hohen Feſte von dem Biſchof Herrn Dr. Eylert gehaltene 
Rede ift fo gehaltreich, daß der Abdruck derſelben in unſerem 
Wochenblatte gewiß jedem geehrten Leſer deſſelben angenehm 

n wird. i a 


Re dee, 
geſprochen im Mitterſaale des Königlichen Schloſſes, bei der 
Feier des Kroͤnungs⸗ und Ordensfeſtes am 20. Januar 1833, 
dom evangeliſchen Biſchofe und Königlichen Hofprediger, Rit⸗ 
ter des Rothen Adler» Ordens 2ter Klaſſe mit Stern und des 
Civil⸗Verdienſt⸗ Ordens der Baierſchen Krone, Dr. Eplert. 


Berufen, das Evangelium Jeſu Chriſti zu verfhndis 


gen und in dieſem Berufe alt geworden; innigſt fiber» 

ugt, daß es in der Religion keine andere gewiſſe 
Wahrheit giebt, als die im goͤttiichen Worte begründer 
iſt: ſchoͤpſe ich bei dem zwar ehrenvollen, aber ſchwie⸗ 
ngen Auftrage, in einer Reihenfolge von 15 Jahren, 
auch heute wieder, an den Stufen des Thrones vor die⸗ 
fer hohen Verſammlung zu reden, die dazu erforderliche 

eiterkeit der Seele einzig und allein aus der Ueberein⸗ 

immung, in welcher dieſes Feſt in ſeiner Abſicht mit 
den Zwecken des Chriſtenthums ſteht. Der Geiſt des 
Ehriſtenthums iſt der Geift der reinſten Liebe, es will 


nichts, als die Beförderung der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt, im Einzelnen wie im Ganzen, und ſo duͤrfen wir 
nur den ernſten Zweck des Kroͤnungs⸗ und . 
nachdenkend in's Auge faſſen, und unbefangen die Mit⸗ 
tel pruͤfen, wodurch derſelbe erreicht werden ſoll; um 
durch Thatſachen belehrt, zu der Ueberzeugung zu ge⸗ 
langen, daß es nach der gnaͤdigen Abſicht des Landes⸗ 
herrn alle Stände und Klaſſen der Nation, ohne Aus⸗ 
nahme, von den hoͤchſten bis zu den unterſten, mit rei⸗ 
nem Wohlwollen umfaßt, und jedem Verdienſt auf je⸗ 
der Stufe, wo es ſich zeigt, in jedem Verhaͤltniſſe ge⸗ 
recht werden will. Seine Auszeichnungen und Verkei⸗ 
hungen ſind nur den Graden, nicht dem Weſen nach 
verſchieden; alle, von der erſten bis zur letzten, von 
dem Symbole an, das mit ſcharfem Blick und kuͤhnem 
Fittig ſich zun Sonne erhebt, und den, dem Throne 
nahe ſtehenden vertrauten und bewaͤhrten Diener 
ſchmuͤckt, bis zum Ehrenzeichen auf der Bruſt des redli⸗ 
chen Buͤrgers und Landmannes, alle haben denſel⸗ 
ben Koͤniglichen Geber, alle denſelben Zweck, alle die⸗ 
ſelbe Verpflichtung. Gerade in dieſer landes väterlichen, 
hochherzigen Liebe und unpartheiifchen Gerechtigkeit, 
die in allen Theilen nahe und fern das Ganze umfaßt 
und fo gern das Ganze begluͤcken möchte, empfängt das 
Kroͤnungs⸗ und Ordensſeſt einen großartigen, heiteren, 
chriſtlichen, vaterlaͤndiſchen Charakter; ja, es repraͤſen⸗ 
tirt das Vaterland ſelbſt, da es aus allen Klaſſen und 
Staͤnden frohe Theilnehmer in gluͤcklicher Eintracht ver⸗ 
ſammelt. 
(21. Jahrgang. Nr. 5.) 


Aber biefe milde, Koͤnigliche Huld, wie ernſt und 
bindend iſt ſie zugleich durch den feſten Grundſatz, der 
fie beſeelt und in demſelben Alles prüft, abmißt und 
deſtimmt, nach dem Verdienſt, wie es in geſetzlicher 
Ordnung in den Gränzen des angewieſenen 
Berufes ſich geltend gemacht hat. Denn nicht 
von Talenten und Kenntniſſen, nicht von Vorzuͤgen und 


Kräften als ſolchen an ſich, und wären fie die ausge⸗ 


etſten, iſt hier die Rede, ſondern einzig und allein 
in ra b e und Benutzung in angewieſe⸗ 
ner Berufs-⸗Sphäͤre, zum Wohl des Ganzen. Das 
Wohl des Ganzen kann nur da gedeihen, wachſen und 
beſtehen, wo jeder auf feiner Stelle iſt und leiſtet, 
was er blech naß leiſten ſoll und zu leiſten eidlich 
verſprochen hat j wo Jeder die Graͤnzen feines Stans 
des und Berufes kennt, und klar und feſt im Auge be⸗ 
alt; wo keiner dieſe geſetzlichen Graͤnzen eigenmächtig 
berſchreitet, und nie ren in andere Wirkungskreiſe, 
die nicht die ſeinigen ſind, eingreift; denn jede Ord⸗ 
nung hat ihren Boden und ihre Wurzeln, ihre Kraft. 
und Frucht in dem heiligen Geſetz der Unterordnung. 
Der Lehre und Warnung mit feiner Thaͤtigkeit, ſei⸗ 
nen Urtheilen und Anſpruͤchen, in den Graͤnzen ſeines 
Standes und Berufes zu bleiben, bedurften unfere Vor⸗ 
fahren und Väter nicht. Schon im Aeußeren in ihren 
Sitten und Gebräuchen, wurden dieſe Abgränzungen 
und Stufenfolgen ſichtbar; Jedermann ehrte fie und 
Jeder blieb in feinen Schranken. Mag es ſeyn, daß, 
von dieſen Berufs⸗ und Standes-Gränzen umſchloſſen, 
ihre Verſtandes⸗Bildung nicht fo vielſeitig und allge⸗ 
mein war, wie jetzt, jeder einzelne Stand und das 
Ganze befand ſich wohl dabei. Wußten ſie auch nicht 
fo Vielerlei; was fie wiſſen mußten, hatten fie gruͤnd⸗ 
Aich inne. Waren ihre Sitten auch nicht ſo fein und ab» 
geglättet, fie waren aufrichtig und meinten es redlich 
mit einander. Mochten ihre Lebensgenuͤſſe weniger zus 
ſammengeſetzt und ausgeſucht ſeyn, beim Einfachen wa⸗ 
ren fie herzlich froh, in Wohlhabenheit ihrer Beſitzungen 
gewiß, und erreichten in der Re el ein hohes Alter. Ach! 
es umſchwebt dieſe Zeit der Väter ein ganz eigenthuͤm⸗ 
licher Geiſt heiterer Abgeſchloſſenheit, fefter Gewißheit 
und geficherter, gemuͤthlicher Ruhe, die aus unferer früs 
heſten Jugend wie ein ſuͤßer Morgentraum vor der Seele 
ſteht, und ſie mit Wehmuth und Sehnſucht erfuͤllt. 
Wie hat . das in unſerem Zeitalter ſo ganz anders 
geſtaltet! Es iſt eine Aufregung, eine Unruhe, ein 
Draͤngen und Treiben in das jetzt lebende Geſchlecht 
gekommen, wo dieſe, ſonſt fo ſcharf gezogene Abſtufun⸗ 
gen faſt gar nicht mehr geachtet werden, und Alles, ſo⸗ 
bald die Umftände es beguͤnſtigen, Über feines Standes 
und Berufes Gränzen hinaus will. Erwacht, wie man 
meint, zur Muͤndigkeit und eee fähig, 
ſich ſelbſt zu regieren, und keiner fremden Leitung mehr 
beduͤrftig, wird jede goͤttliche Autoritaͤt in der Kirche 
und jede menſchliche im Staate in Anſpruch genommen, 


und ein ſeit Jahrhunderten beſtandenes Beſitzthum in 
Zweifel gezogen. Was Gegenſtand der Ehrfurcht, des 
Gehorſams und des Vertrauens iſt und ſeyn ſoll, wird 
zuvor der Unterfuchung, unterworfen und zuruͤckgewieſen, 
wenn es mit der gepriefenen Wurde der menſchlichen 
Natur und ihren vermeinten Rechten unvereinbar er⸗ 
ſcheint. Faͤhig geworden, r alles wortreich reden 
und fein Urtheil abgeben zu konnen, wird vor ſolches 
Öffentliche Gericht ohne Ausnahme jede Perſon, jede 
Sache, jede Leiſtung gezogen, und die herrſchende Mei⸗ 
nung, welche die Stimmen zaͤhlt, aber nicht wägt, als 
die hoͤchſte Inſtanz geprieſen. Eine Freiheit, die ſchran⸗ 
kenlos nach allen Richtungen hin ſich bewegen, unberu⸗ 
fen in Alles ſich miſchen, in Alles eigenmächtig eingreis 
ſen kann, und lieber ein fremdes Werk, als das eigene, 
muſtert, iſt herrſchende Richtung, und Alles verhaßt, 
was ſolche Freiheit beſchraͤnken und dem Geſetz unter» 
ordnen will. Voll unerſaͤttlicher Begierde nach Geld, 
Ehre und Genuß, draͤngt ſich Alles von unten nach 
Oben hin; ein Stand uͤberbietet den andern, und bei 
wachſenden Wuͤnſchen und nie ruhenden Anſpruͤchen 
wird die Anzahl der Mißvergnuͤgten, der Unzufriedenen 
und Armen immer groͤßer. Re 

Daß eine foldye Stimmung, Richtung und Tendenz 
die Frucht einſeitiger Verſtandesbildung, der Selbſt⸗ 
ſucht und Anmaßung iſt; daß fie alle Begriffe verwir⸗ 
ret, alle Fundamente untergräbt, alle Beſitzthuͤmer ges 
faͤhrdet; daß ſie jede geſetzliche Freiheit in Zuͤgelloſigkeit 
verwandelt, jede Ordnung umkehrt; alle Leidenſchaften 
aufregt und entfeſſelt Zwietracht und Parteiſucht an⸗ 
facht, bittere Oppofitionen bildet, und in alle Verhaͤlt⸗ 
niſſe Spannung, Hader und Zerriſſenheit bringt, das 
liegt in der Natur der Sache ſelbſt, das beitätiget die 
Erfahrung, und ach! das ſtehet mit Menſchendlut in 
Flammenſchriſt geſchrieben auf den Tafeln unſerer Zeit. 

Wie unausſprechlich groß iſt dagegen der Segen der 
in ihren Graͤnzen ſich haltenden Berufstreue fuͤr den 
Einzelnen, der ſie uͤbt, fuͤr das Ganze, dem ſie gewid⸗ 
met iſt. Iſt es doch eben dieſe pflichtmäßige Begraͤn⸗ 
zung, die jeder Kraft und jeder Thaͤtigkeit Haltung, 
Sammlung, Stärke, Stetigkeit und eine ruhige, feſte 
Richtung giebt; iſt fie es doch allein, die vor Zerſtreut⸗ 
heit, Flachheit, Zerſplitterung, Zerfloſſenheit und Abs 
ſchweifung bewahrt. Ueberall, wo wir in der Lebens⸗ 
geſchichte unſterblicher Helden, großer Staats maͤnner, 
3 Gelehrten und ausgezeichneter Kuͤnſtler, das 

iefe, Gelungene und Vollendete finden, war es noch 
immer die langſam gereifte ſchoͤne Frucht dieſer vom 
Berufe zuſammen gehaltenen genährten Kraft, und 
über ihrer Zeit ſtehend, haben ernſte große Männer an 
den Auswuͤchſen und Beinen ihres Zeitalters nie 
Theil genommen. Wer ſich das ſchoͤne Ziel gewählt und 
geſetzt hat, feines Faches Meifter zu werden, hat bei 
der Kuͤrze des menſchlichen Lebens vollauf zu thun und 
ſtoͤrt Andere in dem ihrigen nicht. Solche Beſchraͤnkung 


wo ein Glied dem anderen, ein jedes auf ſeiner Stelle, 


n Krei⸗ dient; das eine ſtets des andern bedarf, keines des an⸗ 


nung feine Krieger, ſeine Beamten und Unterthanen 
beſeelt, greift harmoniſch das eine Geſchaͤft in das an⸗ 
dere ein; da unterſtüͤtzt, fördert und trägt in feſten Fu⸗ 
gen eine Kraft die andere; da knuͤpft Vorgeſetzte und 
Untergebene ein unaufloͤsliches Band; da kann Einer 
auf den Andern rechnen; da beglädt ein wechſelſeitiges 
Vertrauen; da ſchreitet voll Liebe und Eintracht Alles 
in gluͤcklicher Entwickelung vorwärts; da ſtehen Pflich⸗ 
ten und Rechte im innigſten Bunde, da iſt das Glück 
der Theile in der Wohlfahrt des Ganzen feſt begruͤndet; 
da wohnet der Segen des Herrn! ui 
Und wie könnte es anders feyn? denn alſo hat Gott 
der Schöpfer es ſelbſt geordnet, an dieſe heilige Geſetze 
alle Kraͤfte im Menſchen und in der ganzen Natur un⸗ 
auflöͤslich gebunden. Ueberall, wo unfer Auge forſchend 
hinblick, tritt uns in heiliger Ordnung und ſtiller Ma⸗ 
jeſtaͤt dieſe abgegraͤnzte luͤckenloſe Stufenfolge aller Was 
fen als ſchafſendes und leitendes Grundprinzip entge⸗ 
gen; auf der Erde, vom Hop an, bis zur Geber hin⸗ 
auf; am hohen Himmel, wo in abgemeſſenen Bahnen 
zahlloſe Welten glaͤnzen, aber wo die Klarheit 
der Sonne eine andere iſt, als die des Mon⸗ 
des, und die des Mondes eine andere, als 
die der Sterne, *) Alles auf der Erde und am 
immel verſchieden, doch jedes in feiner Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit abgeſchloſſen: jedes in feſten Graͤnzen gehalten, 
und in unendlicher Mannigfaltigkeit eine wunderbare, 
göttliche, große Einheit. Und dieſelbe Gottes⸗Stimme, 
die wir hier vernehmen, ſpricht zu uns in heiliger Of⸗ 
fenbarung. „Treue im Gegebenen und Anver⸗ 
trauten,“ preift fie als des Chriſten Höchfte Aufgabe. 
Einem Jeden macht ſie zur Pflicht: „zu bleiben, 
in dem Worin er berufen iſt;“ Jeden warnt 
fie, „nicht einzugreifen in ein fremdes Amt;“ 
Keinem geſtattet ſie, „des Berufes Graͤnzen zu 
überſchreiten, und zeigt in der Hand der 
Obrigkeit das gezuͤckte Schwerdt dem, der 
es wagt, geſetzliche Ordnung zu ſtören,“ 
aber Großes verheißt ſie Allen, „die im Kleinen 
treu waren.“ 9 HR N 
O! wohl dem Volke, das in Achter Lebens⸗Weis⸗ 
heit dies erkennet, und die Berbinuing, auer ſeiner 
Stande, Klaſſen und Verhaͤltniſſe, zu Einem abge⸗ 
offenen Ganzen, in dem Schönen, geiſtreichen, bis 
bliſchen Bilde des menſchlichen Körpers erblickt, 


4. Corinth. 15. V. 41.1 


) 1. Corinth. 4. V. 2. Cap. 7. V. 24. — Petri 4. 
V. 15. — Römer 13. V. 4. — Matth. 28. B. 21. 


dern entbehren kann, und die Ehre und der Schmerz 
des Einen die Ehre und der Schmerz Aller iſt; wo der 
Glieder viele find, aber der Leib Einer, und die Ver⸗ 
knupfung zu Einem organiſchen Ganzen, ſo feſt, fo in⸗ 
nig verſchmolzen, daß Liebe und eee e 
und Kraft den ganzen Körper durchſtroͤmt. ) 
Theures Vaterland! das du in dieſem Bilde dich er⸗ 
blicken und demſelben in göttlicher und menſchlicher 
Ordnung immer aͤhnlicher werden moͤgeſt, das bleibe 
deine Ehre, dein Ruhm und Streben. Rein und un⸗ 
befleckt haſt du dich bis jetzt erhalten vom Jammer und 
Fluche der Zwietracht, und wie immer, fo auch im letzt⸗ 
verfloſſenen Jahre, in allen Ständen, rühmliche Bes 
weiſe der alten erprobten Treue und 
geben, und welche darum der Königliche Herr auch 
heute wieder Öffentlich anerkennt und gern belohnt. — 
O! bewahre und halte, was du haſt, und 
laß dir deine Krone nicht nehmen.“) Steh' 
feſt und unbeweglich, in dieſer bewegten Zeit, wie ein 


deinem angeſtammten Koͤnige und Da reu dir 
ſelbſt und dem heiligen Erbe Bone Vater. Wie der 
ausgetretene Strom enfbundener Kräfte, käͤmpfender 


erz und in die Hand eines Herrn gelegt, durch den er 

is jetzt alle Gefahren gnaͤdig von uns abgewandt und 
die reichen Segnungen des Friedens uns erhalten hat. 
Nur allein um unſere Pflicht bekuͤmmert, und in dieſer, 
von einer Gränze des Landes bis zur andern, feſt wie 
eine undurchbrechliche Kette mit einander verbunden, 
vertrauen wir muthig Gott und ſeinem Geſalbten, und 
unſer Tagewerk beginnen und beſchließen wir mit dem 
DR Gott erhalte, Gott ſegne den König! 

men. i 1 g 


5 und ein ganzes Volk zu begluͤcken, hat Gott an das 


J 4, Corintb. 12. B. 1220. 
„) Offenb. Joh. 3. B. 11. 


Gärtner's Hannchen. N 2 


Nach der Schlacht von Hohenfriedberg am 
5. Juni 4745 hatte der Prinz Heinrich, Bruder 
Friedrichs des Großen, mit ſeinem Gefolge ſein 
Quartier bei dem Oberwildmeiſter von A... an der 
ſaͤchſiſchen Grenze genommen. Der alte, muͤrriſche 
und podagriſtiſche Mann hatte den Prinzen ſehr un⸗ 
freundlich empfangen. Die junge Gattin des Murr⸗ 


* 


Anhaͤnglichkeit ge⸗ 


bers ſuchte ihren Mann zu entſchuldigen, mit der das Signal des Oberwildmeiſters, und ſeine Gattin 


: Meln Mann iſt krank, Eure Königliche 


Bemerkung 
Hohelt! Erle ſchr am Podagra. N 
Das thut mir leid! — erwiederte Heinrich. — 
Das ſoll eine ſehr böfe Krankheit ſeyn. 


Er bat ſich nun von der Tochter des Haufe, Ag⸗ 


nes, ein Glas Waſſer aus. f 

Das Fräulein beeilte ſich, dem Verlangen des 
Prinzen zu genuͤgen, der Vater ſagte aber zornig, 
indem er auf die Thuͤre wies: 

Agnes, weißt Du nicht, wo Du hingehorſt? — 
und das junge Maͤdchen wollte ſich ſchaamettöthend 
. la aus dem Zimmer ſchleichen. 

Bleiben Sie doch! ſagte Heinrich. 

Auf Deine Kammer! rief der Alte, und Ag nes 
gehorchte zitternd. 

Der Prinz wollte am andern Morgen fruͤh wieder 
auſbrethen⸗ Fraͤulein Agnes brachte ihm und dem 
Adjutanten das Fruͤhſtuck. Der Prinz ließ ſich in ein 
Geſprach mit dem jungen, huͤbſchen Mädchen ein, 
und Agnes geſtand ihm: daß der ſtrenge Vater ſie 
und auch die Stiefmutter ſehr hart behandele und ih⸗ 


nen ſelbſt das unſchuldigſte Vergnügen verſage. Die 


Mutter kam eiligſt in das Zimmer und rief: Agnes! 


denn der Vater war ſo eben aufgeſtanden und hatte 
Das Fraͤulein eilte beſtürzt 


ſchon nach ihr gefragt. 
mit einem flüchtigen Knir davon, zu dem Prinzen 
trat aber eine Ordonnanz ein, die ihm einen verſie⸗ 
gelten Brief brachte. Er ging mit dieſer in ein Ne⸗ 
benzimmer. Mittlerweile ſuchte der Adjutant der 
Frau Oberwildmeiſterin Rede abzugewinnen. Dies 
hielt nicht ſchwer; fie geſtand ihm unverholen, wie 
ſie dem alten, kraͤnklichen und graͤmlichen Manne, 

weil ſie ein armes Fraͤulein geweſen, von ihren Ael⸗ 
tern gezwungen, ihre Hand habe geben muͤſſen, wie 
ihr Gatte zu der Sekte der Separatiſten gehöre, und 
ihre Stieftochter, die ſie wie eine Schweſter liebe, 
nun auch von dem Vater gezwungen werden ſolle, 
einen Mann von ſeiner Sekte wider ihre Neigung zu 
ehelichen. 

Ich weiß, was das ſagen will — ſetzte ſie mit 
einem Seufzer hinzu — und bedauere das arme 
Kind von ganzem Herzen. 

Ein heftiges Schellen, wie mit einer Sturmglore, 
unterbrach dieſe vertrauliche Mittheilungen; es war 


wußte, wem es galt. Sie entfernte ſich ſchnell. 
Der Prinz war eben im Begriff, weiter zu mar⸗ 


ſchiren, die Ordonnanz hatte ihm aber von ſeinem 


Bruder ein Schreiben uͤberbracht, daß er dort bis auf 
weitere Ordre bleiben ſollte. 


Dem Oberwildmeiſter war dieſe Nachricht höchſt 
unwillfommen, minder der Gattin und der Tochter, 
und den Adjutanten des Prinzen, den Major von *** 
erfreute ſie recht ſehr, denn Agnes hatte ihm ſehr 
gefallen. 

Er benutzte auch die Tage, die er in dieſem Quar⸗ 
tiere blieb, ſich bei der Stiefmutter und der Tochter 
immer beliebter zu machen, und er verfehlte ſeinen 
Zweck hauptſaͤchlich bei Agnes nicht. 

Nach fuͤnf Tagen erhielt der Prinz die Ordre, wei⸗ 
ter zu marſchiren. 

. Er bezog ein anderes Standquartier, und nach 
vierzehn Tagen wurde er durch einen unerwarteten 
Beſuch in ſolchem uͤberraſcht. 

Die Frau Oberwildmeiſterin und ihre Stieftochter 
ſuchten ihn auf. Die Erſtere benachrichtigte den Prin⸗ 
zen, daß ſie Wittwe geworden, indem ihrem Gatten 
aus Aerger das Podraga in den Leib getreten und er 
geſtorben ſey. Sie bat ſogleich um den Conſens zur 
Ehe ihrer Tochter mit ſeinem Adjutanten, da dieſer 
bei dem Abmarſche ſich mit ihr foͤrmlich verlobt habe, 
und ſie, der Ehre ihrer Stieftochter wegen, triftige 
Gründe habe, auf die Erfüllung dieſes Verſprechens 
zu dringen. 

Der Prinz fragte den Adjutanten, was es mit die⸗ 
ſem vorgeblichen Eheverſprechen für eine Bewandtniß 
habe? Der Major konnte es nicht in Abrede ſtellen, 
und da das Fraͤulein ein nicht unbedeutendes Vermoͤ⸗ 
gen beſaß, ſo ſchrieb der Prinz an Friedrich um 
den Conſens, der auch bewilligt wurde. 

Am 18. December 1745 hielt Friedrich der 
Große ſeinen Einzug in Dresden; auch ſein Bru⸗ 
der, der Prinz Heinrich, kam dorthin. 

Als der Prinz einige Tage nach ſeiner Ankunft 
nach der Neuftadt über die Elbbruͤcke ging, blieb ein 
junges, reinlich, aber einfach gekleidetes Maͤdchen 
plötzlich vor ihm ſtehen und indem es ſich tief vor 
ihm neigte, ſagte es: 

Sind Sie es? 


— 


1 


Ich müßte mich ſehr irren. Sie find — Prinz 


Heinrich von Preußen! 

Sie hat ſich nicht geirrt, mein Kind! verſetzte der 
Prinz, verwundert uͤber dieſe Befanntfchaft. 

Ihro Hoheit kennen mich wohl nicht mehr? — 
Ich kannte Sie gleich, als ich fie nur von ferne ſah, 
und ich hatte auch ſchon gehört, daß Sie hier wären. 
Schon geſtern wollte ich zu Ihnen gehen, aber es 
kam mir etwas dazwiſchen, da wurde es zu ſpaͤt, 
heute früh konnte ich auch nicht, aber auf den Abend 
waͤr's gewiß geſchehen, wenn Sie mir hier nicht ſo 
unvermuthet begegnet waͤren. Das kommt mir recht 
erwuͤnſcht. 

Der Prinz ſtutzte über die Treuherzigkeit und den 
Ton, der eine nähere Bekanntſchaft verrieth. Das 
— ließ ihn nicht zu Worte kommen und fuhr 

rt: 8 
Wie iſt es Ihnen denn gegangen, ſeit wir uns 
nicht geſehen haben, was macht die Frau Oberwild⸗ 
meiſterin und das Fraͤulein Agnes? — Wie ich ge⸗ 
boͤrt, ſollen fie ſich Beide recht gut befinden und recht 
gluͤcklich leben. 

Dem Prinzen fiel dieſe Frage noch mehr auf. Er 
erinnerte ſich zwar des Vorfalls nach der Schlacht von 
Hohenfriedberg, aber wie ein ihm ganz unbekanntes 
Mädchen, das feinem Aeußern nach zu der Klaſſe des 
niedern Buͤrgerſtandes gehörte, davon unterrichtet 
ſeyn ſollte, das war ihm ein Raͤthſel. 

Er ſah ſchweigend und befremdet ſeinen ihn beglei⸗ 
tenden Adjutanten an, als wollte er ihn fragen: koͤn⸗ 
nen Sie mir dies Raͤhſel loͤſen? 

Das Maͤdchen wandte ſich, da der Prinz ihr die 
Antwort ſchuldig blieb, jetzt an den Adjutanten mit 
den Worten: 

Sie kenn' ich auch recht gut, wenn Sie mich auch 
nicht mehr kennen wollen. Ich habe Sie einige Mal 
bei dem Herrn Major geſehen, der bei Sr. Königlis 
chen Hoheit im vergangenen Sommer war. Sie wa⸗ 
ren mit ihm in unferm Garten und auch ein Mal 
allein. Ich mußte Ihnen „ bringen. Auch 
Eure Königliche Hoheit hab ich zwei Mal bedient. 
Ein Mal, gleich als Sie bei dem ſeligen Oberwild⸗ 
meiſter angekommen waren, und ein Mal, als Sie 


allein in unſer Gewaͤchshaus kamen und mir einen 


blanken Thaler ſchenkten. w. 741 ; 
Ich kann mich ſchlechterdings nicht des Mädchens 
erinnern! ſagte der Prinz mit einiger Verlegenheit zu 


dem Adjutanten. 


Ich auch nicht! erwiederte dieſer. 

Sie auch nicht? Das iſt curios! Sie haben mit 
doch den Abend vor dem Abmarſche ein huͤbſches ſeide⸗ 
nes Tuch geſchenkt. — Ich hab's noch. 

Was muß ich hören! rief der Prinz aus, und 
drohte dem Offizier ſcherzbaft mit dem Finger. 

Ich will es nicht laͤugnen, Eure Koͤnigliche Ho⸗ 
heit, daß ich manches ſeidene Tuch verſchenkt habe, 
aber — auf das Mädchen deutend — daß es hier 
der Fall ſeyn koͤnnte, davon weiß ich nichts. 

Mir geht es eben ſo mit dem Thaler! — ſagte 
der Prinz, und ſich an das Mädchen wendend, fügte 
er hinzu — Sie irrt ſich wohl, mein Kind! 

Wenn Sie der Prinz Heinrich, Bruder des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen ſind, ſo irr' ich mich nicht. 

Der bin ich freilich! 8 

Nun, ſo muͤſſen Sie auch Gaͤrtner's Hannchen 
kennen. Die vornehmen Herren ſind zuweilen ſehr 
vergeßlich, oder ſtellen ſich ſo, aber unſer Eins hat 
ein gutes Gedaͤchtniß und kann ſich nicht verſtellen. 

Der Prinz laͤchelte, ſchuͤttelte aber mit dem Kopfe, 
um ſeine Zweifel damit anzudeuten. a 

(Beſchluß folgt.) — 


Miszellen. 


Zur Berichtigung des in einem vielgeleſenen offentlichen 
Blatte enthaltenen Auffages über das gerühmte erfreuliche 
Gedeihen der Homdopathik in Braunſchweig und deſſen Um⸗ 
gegend wird, in Uebereinſtimmung mit allen wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten, nicht homdopathiſchen, rechtlichen Aerzten da⸗ 
ſelbſt, zur Steuer der Wahrbeit und ſchuldigen Anerkenn⸗ 
ung des noch nicht untergegangenen geſunden Menſchenver⸗ 
ſtandes der Brauuſchweiger Überhaupt, hiemit erwiedert: 
„daß die Homdäopathik daſeldſt weder den allgemeinſten Bei⸗ 
fall gefunden, noch daß es dem Herrn Hofrath und Leibe 
arzt, Doctor Muͤhlenbein, und feinen homdopathiſchen Ge⸗ 
noſſen, den Doktoren Hartlaub und Roſenthal, — den ein⸗ 
zigen unter den 27 Aerzten Braunſchweigs, welche der ho⸗ 
möopathifchen Reib⸗ und Dünnungslehre huldigen — ges 
lungen iſt, den Hahnemannſchen Nonsens zum herrſchen⸗ 
den Glauben zu erheben. Es iſt Übrigens nicht das erfle 
Mal, daß Hahnemann und feine Jünger ſich und ihr Ge⸗ 
deihen Öffentlich anpreiſen laſſen, woraus jeder nicht gan 


9 


Kae ge K lacht ermeſſen kann, wie ts eigentlid mit 


Jagd auf ein Rhinoceros. 


Zwei Engländer im Brittiſchen Indien begaben ſich vor 
einiger Zeit, mit Jagd⸗Flinten verſehen, nach einem Teiche, 
den ein Rhinoceros fleißig zu beſuchen pflegte. Ein Geruͤſt 
war auf einem Baume errichtet, und ſie beſtiegen daſſelbe, 
wie der Jaͤger in dieſem Lande häufig thut. Am Abend, der 
zufallig duͤſter war, kam das Rhinoceros und ſtellte ſich gerade 
unter das Geruͤſte. Sie feuerten nach ihm; es ſchien etwas 
verdutzt, rührte aber kein Glied. Auf eine zweite Salve 
ſchwenkte es ſich raſch und trabte davon. Schon waren acht 
Kugeln auf das Thier abgefeuert, um die es ſich nicht mehr 
zu kuͤmmern ſchien, als waren es Erbſen geweſen. In etwa 
zehn Minuten kehrte es zuruͤck, die Jaͤger feuerten wieder, 
aber das Gewehr des Einen zerſprang, wobei er zwei ſeiner 
Finger einbuͤßte. Auch fein Gefuͤhrte ward befchädigt, und fo 
mußten ſie abſteigen und fliehen. Nach anderthalb Monaten 
tuͤckten fie mit ſchwerem Geſchuͤtz gegen den Feind an. Zwei 
Sechspfuͤnder wurden geladen und dahin gerichtet, wo das 
Mhinoceros vorbei mußte. Dann lauerten die beiden Freunde 
auf ihrem Baumgeruͤſt, allein erſt in der dritten Nacht, ge⸗ 
gen zehn Uhr, näherte ſich das Thier. Der eine Jäger ſprang 
herab und ſtellte ſich an das Geſchuͤtz; der Feind bemerkte 
ihn und floh. In einer Stunde kam das Rhinoceros wieder 
und ging gerades Weges auf die Mündung des Geſchlitzes los. 
Eben griff der Jaͤger zur Lunte, als das Thier gegen ihn ans 
rannte; allein der Schuß erreichte es ſchon auf halbem Wege; 
es ſtoͤhnte fürchterlich, lief etwa 50 Yard weit und fiel, um 
nicht wieder aufzuſtehen. Das Thier war, den Schwanz ab⸗ 
gerechnet, 12 Fuß lang, 7 Fuß hoch und hatte 13 Fuß im 
Umfang. Bei der Section fand man eine der bleiernen Ku⸗ 
geln, die zuerſt nach ihm abgefeuert waren, in ſeinem Magen. 
Das Fleiſch wurde von den hungrigen Begleitern der Jaͤger 
gierig verzehrt. . 


Naturwunder. 


Der Polyp ſaugt gleich der fabelhaften Hydra neues Leben 
aus dem Meſſer, das ihn zerftören will. Die Fliegenſpinne 
legt ein Ei, das ſo groß iſt, als ſie ſelbſt. Eine Raupe hat 
4041 Muskeln. Hook entdeckte in dem Auge einer Hummel 
14,000 Spiegel; und zu dem Athemzug eines Karpfen ſind 

3,300 Arterien, Gefäße, Adern und Knochen erforderlich. 
Der Körper jeder Spinne enthält vier kleine Maſſen, die eine 
Menge unbemerkbarer Löcher haben, und jedes Loch laßt einen 
einzelnen Faden hervorgehen; alle dieſe Fäden, deren jede 
Laaſſe ungefähr tauſend zahlt, verbinden ſich mit einander, 
wenn ſie herauskommen, und bilden den einzigen Faden, mit 
dem die Spinne ihr Gewebe anfertigt, ſo daß das, was wir 

einen Spinnwebfaden nennen, aus mehr als 4000 Zuſam⸗ 
menſetzungen beſteht. Lewenhoek betrachtete vermittelt der 
Vergroͤßerungsglaͤſer Spinnen, die nicht großer als ein Sand⸗ 


korn waren und fo feine Fäden ſpannen, daß 4000 berfelden 
einem Haar an Stärke gleich k Er 


Weihnachtsfeier. 

Folgende Schilderung des Weihnachtsfeſtes, wie es in 
England vor 200 Jahren gefeiert wurde, iſt aus einem Buche 
genommen, welches den Titel führt: „Christmas Enter- 
tainments“ (Weihnachts⸗ Unterhaltungen), und England 
ſchildert, wie es ehemals war: „Einſt, vor alten Zeiten, gab 


es noch Gaſtfreundſchaft im Lande. Wenn der große Tag er⸗ 
ſchien, ſah ein Engliſcher Edelmann alle ſeine Paͤchter und 


Nachbarn mit Tages: Anbruch in feine Halle treten. Das 
ſtarke Bier wurde angezapft, und die vollen Humpen gingen 
herum, mit geröftetem Brod, Zucker, Muskatnuß und gu⸗ 
tem Cheſter⸗Kaͤſe. Die Stuben waren mit Stechpalmen, 


Epheu, Cppreſſen, Lorbeerreis und Eichenmiſteln ausge⸗ 


ſchmuͤckt, und ein praſſelnder Weihnachts ⸗Kloben lag im Ka⸗ 
min, und glühte wie die Backen einer Dorf⸗Milchmagd. 
Das Zinn war fo blank, wie ein geputztes Faͤulein, und je⸗ 
des Stuͤck Kupfer⸗Geſchirr leuchtete wie der ſchmuckſte Edel⸗ 
mann. Die Diener rannten hin und her mit fröhlichen Her⸗ 
zen und heiteren Geſichtern, Alle waren geſchaͤftig, die Gaͤſte 
zu bewillkommnen, und ſahen ſo zierlich aus, wie friſch ge⸗ 
leckte junge Hunde. Die Dirnen waren fo munter und bluͤ⸗ 
hend, wie die Mädchen zur Zeit der guten Königin Eliſabeth, 
als fie noch gebratene Hammelkeulen zum Frühſtuͤck aßen. 
Grete trippelte herum, um fuͤr Hans Brod zu roͤſten, und 
Hans lief, als wenn ihm der Kopf brennte, um für Greten. 
eine Kanne Ale zu zapfen.“ — Weiter heißt es: „Das 
große Feſt wurde in früheren Zeiten mit fo vieler Freiheit und 
einem ſo offenen Herzen gefeiert, daß in der Nachbarſchaft 
eines Edelmannes Jedermann wenigſtens einen Tag des 
Weihnachtsfeſtes vergnügt zubrachte. Die Tafeln waren von 
Anfang bis zu Ende beſetzt. Rindsbraten, Fleiſchpaſteten, 
Roſinenſuppe, Kapaunen, Truthaͤhne, Gaͤnſe und Nofinens 
Puddings, Alles wurde aufgeſetzt, und ein Jeder, der einen 
guten Magen und ein ſcharfes Meſſer mitbrachte, war will⸗ 
kommen, wodurch das Sprlchwort entſtand: „Luſtig in der 
Halle, die Bärte wackeln Alle.“ — Damals gebrauchte man, 
den Bratſpieß zu drehen, Leute, die nach dem Mittagseſſen 
fo ſchwarz und fettig waren, wie ein waͤlſcher Suppentopf; 
allein die Braten wender haben fie alle verdrängt. Die Gaͤnſe, 
die man ſonſt für ehrliche Nachbarsleute maͤſtete, wurden in 
letzter Zeit nach London geſandt, und aus den Kielen ſchnitt 
man Federn, um den Wirth um Hab' und Gut zu ſchreiben. 
Die Schafe wurden fortgetrieben und zu Gelde gemacht, um 
die beim Wuͤrfel⸗ oder Kartenſpiel gemachten Schulden zu 
bezahlen, und aus den Fellen machte man Pergament zu 
Schuldvörſchreibungen und Pfandbriefen; ja ſogar die armen 
unſchuldigen Bienen, die ſonſt dem Gutsheren jährlich ihren 
Tribut in gutem Meth abteugen, zum großen Behagen feiner 
Gaͤſte, und deren Wa Heilpflaſtern für kranbe Nach⸗ 
barn verwendet wurde, muͤſſen es jetzt in Sitgellack verwan⸗ 
delt ſehen, um Verſchreibungen, die ihren Herrn ruiniten, 
damit zu ſiegeln.“ N 


Türkiſche Juſtiz. 


Ich batte noch nicht zwei der ſtelen Straßen, die nach 


dem Eſki Seray führen, zurückgelegt, um eine Revue mit 
nanzuſehen, als ein ſonderbares in Türkiſchen Städten heimi⸗ 
ſches Schauſpiel mir in die Augen fiel, naͤmlich ein Bäder, 
der mit einem Ohr an feinen Thürpfoſten genagelt war. Ich 
konnte dies als einen Gluͤcksfall betrachten, denn die Strafe 
iſt ſelten genug, um für eine Merkwürdigkeit zu gelten. Die 
Stellung des Kerls war wirklich poſſierlich, deſonders durch 
den Gleichmuth, mit dem er ſich den Bart ſtrich. Man ſagt, 
die Operation ſoll nicht ſehr ſchmerzhaft ſeyn, obgleich man 
mit dieſem rauh genug umgegangen war, denn er mußte ſich 
auf den Zehen halten, um das Ohr nicht loszureißen. „Dies 
iſt Nichts;“ ſagte der Dragoman, als er mich ſo aufmerk⸗ 
ſam ſah; „vor einigen Tagen wurden einem Bäckermeiſter, 
einem der ſchoͤnſten Burſchen, die man ſehen kann, Naſe 
und Ohren abgeſchnitten. Er hielt es als ein braver Kerl aus 

r ſagte, aus ſeinen Ohren mache er ſich nicht viel, der 
Turban würde dieſen Mangel wohl bedecken, aber feine Nafe 
miſſe er ungern. Er gab dem Scharfrichter ein Trinkgeld, 
damit er fie ihm, nachdem er fie dem Richter gezeigt, zuruͤck⸗ 
gebe, um fie wieder anfegen zu laſſen.“ 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Kar pathen. 


Dreiſylbige Charade. 
Da, wo die Erſte ſchmiegt den Geiſt in Sclaverel, 
Darf fie in anderem Sinn nur ſpärlich Licht verbreiten. 
Vom nächſten Paare macht ſich Niemand gänzlich frei, 
te gegen niedern Hang der Geiſt auch ſucht zu ſtreiten. 
as Ganz', ein Unkraut da, wo geiſt'ge Saaten blüh'n, 


Kann leicht mit falſchem Sinn der Wahrheit icht umzieh'n. 
— — ä— 4ä—ů — Ji — — — 


Opfer kindlicher Liebe 
N am Grabe 
unfers guten Vaters, 


Johann Ehrenfried Wiesner, 
weil. Bürger und Tuchmachermeiſter zu Hirſchberg. 


Nicht konnten wir an Deinem Sarge weinen, 

Den ſtill und ungekannt ein Huͤgel deckt; 

Micht Dank und Liebe dort zum Opfer einen, 
Zu dem uns Deines Abſchied's Ruf geweckt: 

Doch iſt auch Dir die Vaterhand entſunken, 
Die uns zur Ferne Deinen Segen gab; 

Erglommen neu ſchwebt unſ'rer Treue Funken 
Hoch über Schmerz und Grab. 


Die Erde konnte weiter Dir nichts geben, 

Drum gab fie, müder Pilger, Dir die Ruh’; 
Und ſchnell und ſchmerzlos ſchloß Dein Trauerleben, 
Und freudig ging Dein Geiſt der Heimath zu: 

Das iſt die Wahrheit, die uns unſer Glaube 
Deinen Hingang zum Erſatze ſtellt, 
Zeugniß, daß die Hoffnung Deinem Staube 


Sich, troͤſtend uns, geſellt. 


* 


Im Geiſte ſieh' uns dann Dein Grab bekraͤnzen, 
Geloben Dir an ihm des Frommen Treu', N 
Ob Stein und Goldſchrift auch es nicht umglaͤnzen, 
Ob unberuͤhmt auch fonft Dein Name fen; 
Und geht mit uns des Lebens Weg zu Thale, 
Und ſteh'n bei Dir uns Werth und Lohn enthält, 
Dann halten wir der Liebe Opferſchaale 
Auf ewig Dir gefüllt, 
Johanna Chriſtiana Ehrenberg, geb. Wittener, 
Friederika Helena Biſchof, als Toͤchter. 
Johann Carl Ehrenberg, Thor⸗ 4a 
Controlleur in Liegnitz, und Schwi 
Can Scedrich Bifchof, Kimmereir Cf . 
Gutsbeſitzer in Greiffenberg, hne. 
Carl Robert Ehrenberg, 
Johann Adolph Herrmann Ehren⸗ als 


berg, Enkel bes 
Friedrich Auguſt Biſchof, Verewigten. 
Carl Friedrich Biſchof, 3 


Nachruf am Grabe 
unſers am 14. Januar d. J. in einem Alter von 
66 Jahren, 9 Monaten und 29 Tagen entſchlum. 

merten Gatten und Vaters, g 5 
des weiland 


Herrn Johann Gottfried Hanke, 


Hausbeſitzer und geachteten Zimmermeiſters 
zu Voigtsdorf. 


E: iſt nicht mehr! dies unterbrach die Stille, 
Die um uns war, als Theurer! Du den Tod beſtand'ſt; 
* u 23 ſeiner — a 
ls Du nicht mehr der Leiden großen Schmerz empfand 
Entbunden biſt Du Guter alle den Beſchwerden; * 
In unſern Herzen wirft Du nie vergeſſen werden. 


Er iſt nicht mehr! ſo ſeufzt die treue Gattin, 
In Einſamkeit, und weinet! wenn der Verluſt fie drückt. 
Im Schmerz vergeht der Tag, fie ſucht den Gatten, 
Das ſorgend Haupt, umſonſt, ſie wird auf's neu gebückt, 
Durch Lebens Laſten, welche ihr allein gegeben, 
Für fie und auch der Kinder Wohl von jetzt zu ſtreben. 


Er iſt nicht mehr! ſo klagt der Mund der Soͤhne, 
In fernem Land. Den Theuren! den koͤnnen wir nicht 
8 ſeh'n! 
O welcher Schmerz! welch Trauren, welche Toͤne, 
Entfahr'n der Bruſt! wir koͤnnen nicht zum Vater geh'n; 
Der Theure, der für uns ſorgte, uns immer wohl gethan, 
Den nehme Gott, ſo flehen wir, zur ew'gen Freude an. 


Sehr viel haben wir an Ihm verloren! Einen redlichen 
Gatten und ſorgſamen Vater; deſto gerechter iſt unfer 
Schmerz und Bedauern. - 


—— — 


Fromm und chriſtlich, wie er lebte, duldete et den letzten 
Kampf des Todes, und ſterbend reichte er ſeiner Gattin lie⸗ 
bend die Hand zum letzten Lebewohl dar. 

Ruhe ſanft, im beſſern Leben 
Wird Dich Gott uns wieder geben. 
Voigtsdorf, den 20. Januar 1833. 
Sophie Hanke, geb. Mehſcheder, al 
Wittwe. 2 
Friedrich Hanke und 


Heinrich Hanke, als Söhne: 


ö Zum Gedächtniß 
& der verewigten 


Frau J. R. Meißner, geb. Häusler, 
welche dieſe Welt erblickte zu Striegau den 23. Mai 1744, 
und in die beſſere einging den 21. Dechr. 1832, in einem 
Alter von 88 Jahren, 6 Monaten, 28 Tagen, nachdem 

ſie erlebt hatte 4 Kinder, 33 Enkel und 17 Urenkel. 


x So ſollteſt denn auch Du dahin 
In's Land der Heimath ſchweben, 
Du liebevolle Fuͤhrerinn, 
In dieſem Erdenleben! 


Noch ehe Friedrich's Sieges ſchwerdt 
Ws Durchblitzte unſ're Auen, 
Ward Deinen Eltern es beſcheert, 
Ihr Bild in Dir zu ſchauen. 


D'rum mußte Dir die Jugendzeit 
Im Kriegeswetter fliehen; 
Doch was der Herr will, das gedeiht, 
So warſt auch Du gediehen. 


Und wie das Friedensfeſt bekraͤnzt 
Den Krieg der ſieben Jahre, 
Da ſteh'ſt Du, Liebesreizumglaͤnzt, 

Am heil'gen Traualtare: 


Ach waͤre, der Dich fromm erkor, 
Nur laͤnger Dir geblieben! 

Früh Hülle’ fein Auge Todesflor, 
Folgt' Leiden frohem Lieben. 


Ach! auf dem ganzen Lebenspfad' 
Haſt Du nicht Sein vergeſſen, 
Wiewohl ergeben in den Rath 
Der Huld, die nicht zu meſſen. 


Ein Denkmal ſproßte Dir ja hier 
An Ehe⸗Gluck und Leide, 

Die Kinder — frommer Mütter Zier 
Und wertheſtes Geſchmeide. 


(Nebſt Nachtrag.) 


ze 


Daß dieſe einſtens glücklich ſey n 
Ward Die zum Hauptgeſchafte; 95 
Dies Ziel zu ſchau'n, bliebſt Du allein, 
Und ſpannteſt alle Kräfte. 
So lebteſt Du in Fleiß und Ehe 
Mehr als ein halb Jahrhundert, 
Von Kind’ und Enkelskinde hehr 
Umjauchzet und bewundert. 


Und kaͤmpfteſt oft in Schickſalsnacht, 
Und ſah'ſt oft Rettungsſonnen, 
Bis nun dein Tageswerk vollbracht 
Und Sorg' und Schmerz zerronnen. 


O ſelt'ne Treu' und Zärtlichkeit! 
O koͤnnten wir Dir lohnen! 

Gott, in der Unvergänglichkeit 
Sieb ihr die ſchoͤnſten Kronen! 

Die ſaͤmmtlichen Hinterbliebenen : 

Chriſtian Gotthold Meißner, als Sohn. 
Verw. Joh. Roſina Eleonore Heyn, als 
Verw. Chriſtiane Eliſabeth Kraufe, 
Dorothea Chriſtliebe Kamitz, Töchter. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung unferer jüngften Tochter Eliſe mit dem 
Kaufmann und Commiſſionair, Herrn Johannes Eduard 
Baumert, beehren wir uns, ergebenſt anzuzeigen, und 
die Verlobten zum geneigten Wohlwollen zu empfehlen. 

Hirſchberg, den 25. Januar 1833. 

Der Wegebau⸗Conducteur a. D. Evmann u. Frau. 


Allen Freunden und Verwandten empfehlen ſich als 
Verlobte i 
E. Baumert. 
Eliſe Eomann, 
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Entbindungs⸗Anzeigen. 


Unſere liebe Enkeltochter, Frau Friedericke Prager, geb. 
Michaelis, wurde am 26. Januar Abends 8 Uhr zu Glos 
gau von einem gefunden und muntern Mädchen gllacklich 
entbunden, welches wir Freunden u. Verwandten hierdurch 
ergebenft anzeigen. 5 

Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 
> L. J. Bach sen. 


und un 


Auswärtigen Freunden zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß meine Frau heute früh, zwar ſehr ſchwer, aber glüͤck⸗ 
lich von einer geſunden Tochter entbunden wurde. 
Fiſchbach, den 24. Januar 1833. 
Wenntich, Cantor. 
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RNachtrag zu Nr. 5 des Boten 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. . 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 8 


ae Allgemeine usberſicht. 
Die Hoffnungen zur Erhaltung des Friedens find fortdau⸗ 


ernd; daher weichen auch in den Rheingegenden ohnerachtet 
der durch das Eis unterbrochenen Schiffahrt auf dem Rhein, 


die Preiſe des Getreides. 

In Frankreich beſchaͤftigt die republikaniſche Parthei, 
welche viel Verzweigungen haben ſoll, fortwährend die Aufs 
merkſamkeit der Regierung. — Die Revue zu Lille, uber 
die franz. Diviſion Achard, am 15. Jan. iſt nicht nach Wunſch 
ausgefallen; nach Vertheilung der Ehren⸗Legions⸗Kreuze 
durch König. Philipp, defilirten die Truppen, welche Bewe⸗ 
gung aber ſchlecht von Statten ging; es entſtand ein Ge⸗ 
draͤnge auf dem Platze, und die Artillerie, welche ihren Ab⸗ 
ſtand wieder einbringen wollt; ging im Gallopp vorwärts, 
wodurch mehrere Perſonen, 7 an der Zahl, unter die Kano⸗ 
nen geriethen, 2 davon ſtarben auf der Stelle, einem wur⸗ 
den beide Beine zerbrochen, und man war fuͤr ſein Leben 
beſorgt. Marſchall Gerard iſt Über dieſen Vorfall ſehr uns 
zufrieden geweſen. — Sein Zuſammentreffen mit dem 
Ktiegsminiſter, Marſchall Soult, daſelbſt, fol nicht herz⸗ 
lich geweſen ſeyn. Auch ſoll ihn die Mord» Armee kalt en 
pfängen haben. Man macht ihm zum Vorwurf, er ſey in 
der Austheilung von Graden und Ordenszeichen, der Hoͤflmnge 
mehr eingedenk als der alten verdienten Soldaten; auch foll 
ee zwar gute Geſetze vorſchlagen, fie aber ſchlecht befolgen. 
Dann wurde er wegen ſchlechter Organiſation des Proviant⸗ 
weſens ſehr getadelt; unter einzelnen Regimentern ſollen waͤh⸗ 
rend 3 Tagen und länger keine Lebensmittel ausgetheilt wor⸗ 
den ſeyn, und zwar in einem Lande welches Huͤlfsquellen al⸗ 
ler Art beſitzt. Dieſe Vernachläßigung ward um fo fühlba⸗ 
rer, da man wußte, daß der Marſchall den Schatz mit An⸗ 
forderungen zu gewöhnlichen und außerordentlichen Krediten 
eben nicht geſchont hatte. 

Die definitive Antwort Frankreichs auf die Vorſchlaͤge 
des Königs der Niederlande iſt noch nicht erfolgt; nach der 
Rückkehr des Koͤnigs Philipp, welche nahe iſt, wird ſolche 
ertheilt werden und nach London abgehen. 

Eine franz. Escadre wird von Ancona abſegeln und nach 
Griechenland gehen, um daſelbſt, ſo wie die Bairiſchen Trup⸗ 
pen gelandet ſind, die franz. Truppen an Bord zu nehmen 
und ins Vaterland zuruͤcke zu führen. 

Die preuß. und ruß. Geſandtſchaft zu Paris hat jetzt viel 
Geſchäfte mit dem franz. Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten. Alles bezieht ſich auf die Belgiſch⸗Hollaͤndiſche 
Frage; die holläͤndiſchen Propoſitionen ſollen ſehr friedliche 
Ausſichten kund geben. x, 

In England dauert die Beſorgniß wegen Irland 
fort. Entſetzliche Dinge werden aus dieſem Koͤnigreiche ber 


aus dem Rieſengebirge 1833. 

richtet. D’Connells Wirken un bew affnete Freiwillige 
in een ungluͤcklichen Lande zu errichten, iſt ein tiefer Plan. 
Waͤren ſie bewaffnet, ſo waͤre es gegen das Geſetz, aber alſo 
umgeht er daſſelbe. Es iſt in der That ein herrlicher Ge⸗ 


5 danke, wenn man bedenkt die ganze männliche Bevölkerung 


von 6 ½ Millionen als Freiwillige ordentlich organiſirt zu ſe⸗ 
hen, mit den Mitteln, jeden Augenblick zu den Waffen zu 
greifen, und dennoch in aͤcht philoſophiſcher Weiſe fich des 
Gebrauchs derſelden zu enthalten. — Zehnten werden durch⸗ 
gehends nicht mehr bezahlt. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
Irland viel gegründete Beſchwerden hat. Durch die Eman⸗ 
tipation iſt nur eine derſelben weggeraͤumt; wozu hauptfäche 
lich die tyranniſche Behandlung der Landleute durch die 
Grundbeſiter tritt. 3 * 

Das engl. Parlament wird ſich den 29. Jan. wieder ver⸗ 
ſammeln, um einen Sprecher zu wählen. Die eigentliche 
Eroͤffnung ſoll den 4. Febr. Statt finden. . 

Der Koͤnig Otto v. Griechenland und der Kronprinz v. 
Baiern ſind in Neapel eingetroffen. 

In Spanien hat der König die Regierung wieder über: 
nommen. (Das Nähere daruber iſt in dem Artikel Spa: ' 
nien enthalten.) Die Uebernahme der Regierung von Sei⸗ 
ten des Königs ward im Miniſter⸗Conſeil befchloffen, ine 
dem mehrete wichtige Maßregeln, die ergriffen werden ſollen, 
es durchaus noͤthig machen, daß fie vom Könige ſelbſt aus: 
gehen. Am 9. Jan, iſt Sir Stratford Canning, außeror⸗ 
dentlicher engl. Geſandter, in Madrid eingetroffen, ** 

In Portugal wollen England, Frankreich und Spa⸗ 
nien friedlich interveniren. Ein engl. Abgeordneter, Lord 
Horvey, iſt mit wichtigen Aufträgen zu Liſſabon angelangt. 
Don Miguel ſcheint feſt entſchloſſen zu ſeyn die Entſcheidung 
der vermittelnden Maͤchte nicht anzuerkennen. — Das 
Gerücht. von bevorſtehender Landung engliſcher Truppen er 
haͤlt ſich! — Obgleich Porto ſehr bedrängt iſt, fo hat Don 
Pedro doch am 23. Debr. eine anſehnliche Verſtaͤrkung von 
2500 Mann erhalten, welche gluͤcklich ans Land geſetzt wur⸗ 
den. Desgleichen iſt der franz. General Solignac (. 
Portugal) glücklich zu Porto angelangt und hat nun den 
Oberbefehl übernommen. Man erwaftet daher, wenn es 
nicht zur friedlichen Ausgleichung koͤmmt, bald wichtige Eve 
eigniſſe. — Die franz. Regierung ruͤſtet im Hafen von Breſt 
ſchon ſeit langer Zeit eine Expedition aus, die nach dem 
Tajo beſtimmt ſeyn ſoll. 2; 

Aus der Turkey find die offiziellen Hauptberichte Über 
die verlorene große Schlacht gegen die Aegpptier, noch nicht 
eingetroffen. Doch vernimmt man auf anderem Wege Fol⸗ 
gendes: Die perſoͤnliche Tapferkeit des Großweſirs, der im- 
mer an der Spitze feiner Angriffs⸗Colonne ſtand, vermochte 
nichts gegen die Taktik Ibrahims und die kriegsgewandten 
Aegyptiſchen Truppen. Das Blutbad war graͤßlich, 30,000 
Mann ſollen auf beiden Seiten außer Kampf geſetzt ſeyn; 
die Türken ließen ſich lange, ehe fie die Flucht ergriffen, mit 
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ſtumpfem Gleichmuth niedermetzeln; aber in ihren Angrif⸗ 
fen war nichts von dem Ungeftüm wahrzunehmen, mit wels 
chem fie fonft auch den tapferſten Feind zu erſchüͤttern ver⸗ 
mochten. Als endlich die turk. Armee ſich zur Flucht wen⸗ 
dete, hörte Ordnung, Regel und Kriegszucht auf, fie ließ 
Alles im Stiche: Roßſchweife, Geſchuͤtz, Lager, Kaſſen ꝛc. 
Reſchid Mehemed Paſcha ſelbſt gerieth verwundet in Ger 


fangenſchaft, nachdem er zu wiederholten Malen an der 


Spitze eines Theils ſeiner Garden, 7000 Bosniern u. 8000 
Albaneſern, einen Angriff verſucht hatte. Die Bosnier und 
Albaneſer gingen groͤßtentheils zu den Aegyptiern Über, wo⸗ 
durch der Großvezier blosgeſtellt, nach vergeblicher Gegen⸗ 
wehr, in feiner Feinde Hande fallen mußte. Dieß iſt nicht 
auffallend, da man weiß, in welchem hohen Grade der Groß⸗ 
vezier durch fein treuloſes Benehmen gegen die Albaneſer 
vor einigen Jahren und ſpaͤter gegen die Bosnier, ſich den 
Haß dieſer Voͤlker zugezogen hat. Eine große Menge Ge⸗ 
fangener, beinabe ſaͤmmtliche Munition, Bagage und viele 
tauſend Ueberläufer, welche nun Ibrahims Armee verftärs 
ken, find die Früchte dieſes Sieges für die Aegyptier. Was 
ſich nicht in ihre Haͤnde warf, gefangen wurde, oder ihrem 

Schwerdte entging, iſt ein kleiner Haufen, der ih nach als 
len Gegenden zerſtreute, und ſeine Heimath ſuchte. 

Durch diefe verlorne Schlacht iſt nunmehr die Hauptſtadt 
blosgeſtellt. — Ein verſchanztes Lager ſoll zwar ſchnell bei 
Brufſa errichtet und alle waffenfaͤhige Tuͤrken follen auf⸗ 
gerufen werden; doch laͤßt ſich von dieſem letzten Mittel nichts 
erwarten. 

Vielleicht erhalt die Pforte noch ihre Exiſtenz durch In⸗ 
tervention. Obgleich ihre Unterhändler bereits zu London 
weilen, ſo ſcheint ſie doch von Rußland Huͤlfe zu erwarten. 
Am Weihnachtsfeſte war wirklich zu Conſtantinopel der Kai⸗ 
ſerl. Ruß. General Murawieff auf einem Kriegsſchiffe 
von 64 Kanonen angekommen, und hat der Pforte, dem 
Vernehmen nach, Anträge feines Monarchen uͤberbracht, 
welche deſſen Bereitwilligkeit zeigte, der Pforte jeden Bei⸗ 
ſtand zu leiſten, deſſen ſie zur Bezwingung des rebelliſchen 
Paſcha's von Aegypten beduͤrfen ſollte. Der Sultan, dem 
die Vernichtung ſeines neuen Heeres noch nicht bekannt ſeyn 
konnte, ſoll jedoch geantwortet haben, in freudiger Aner⸗ 
kennung der theilnehmenden Geſinnungen des Kaiſers von 
Rußland: daß er für den Augenblick noch alle Hoffnung 
habe, die Rebellen mit eigenen Mitteln zu bezwingen, im 
Falle der Noth jedoch von jenem freundſchaftlichen Aner⸗ 
bieten gern Gebrauch machen werde. — Dieſer Noth⸗ 
fall iſt jetzt eingetreten! Der Sultan hat ſich un⸗ 
ter den ſo dringenden Umſtaͤnden an den ruß. Botſchafter 
v. Butenieff, gewendet, und ihn um Beiſtand gebeten. 

Derſelbe iſt zugeſagt worden. Augenblicklich find Befehle 
an die ruß. Admiralität nach Sebaſtopol geſandt worden, 
um ſchleunigſt eine anſehnliche Eskadre zur Verfügung des 
Sultans zu ſtellen. Man glaubte in Conſtantinopel, daß 
30 ruß. Kriegsſchiffe nach dem Bosphorus kommen werden, 
um einen etwanigen Verſuch Ibrahims Paſcha, den Kanal 
zw überſchreiten, abzuwehren. General Murawieff 


iſt auf dem ruf, Kriegsſchiffe augenblicklich 
nach den Darlegungen der Pforte nach Alexandrien 
unter Segel gegangen um zu interveniren, oder ei⸗ 
nen Waffenſtillſtand zu erlangen. Syriens Abtretung 
wird wohl jetzt zugeſtanden werden müſſen; allein man 
verhehlt ſich nicht die Furcht, daß Mehemed Ali, im 
Taumel des Siegs ſeine Forderungen noch weiter ausdeh⸗ 
nen koͤnnte. Obgleich in Conſtantinopel große Aufregung 
herrſchte, ſo iſt doch die Ruhe bis ſetzt erhalten worden. 
Die im Frieden zwiſchen der Turkey und Rußland ſti⸗ 
pulirte Einverleibung der ſechs tuͤrkiſchen Diſtrikte zu Ser: 
vien, war noch immer nicht erfolgt. — Jetzt haben die 


Servier vier dieſer Diſtrikte plotzlich beſetzt, und die Türken 


daraus vertrieben. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dies 
mit Wiſſen der Pforte geſchehen iſt, da die dort domicili⸗ 
renden Türken nicht Gehorſam leiſten und Servifche Ho⸗ 
heit anerkennen wollten. Die anderen beiden Diſtrikte hofft 
man auch bald durch andere Maasregeln zu gewinnen, da 
bei der großen Zahl dort wohnender Tuͤrken, die Gewalt 
nicht anwendbar erſcheint. > 
Preußen. 

Die allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre welche die Aufldfung der 
aufgeſtellten Preuß. Obſervations⸗Armee an der Maas be⸗ 
fehlt, ift vom 10. Jan. datirt. Saͤmmtliche Truppen mit 
Ausnahme der 3. (combinirten) Brigade kehren in ihre reſp. 
Garniſonen nun zuruͤck. Die 3. Brigade verbleibt in ihrer 
bisherigen Staͤrke in ihren Cantonnements. Die Truppen 
des 8. Armee⸗Corps treten wieder auf den Fuß zuruck, den 
ſie vor dem 3. Nov. v. J. inne hatten und die Erſatzabthei⸗ 
lungen der Infanterie werden aufgeloͤſt. Die zu entlaſſen⸗ 
den Erſatzmannſchaften werden geſammelt und unter Füh⸗ 
rung eines Offiziers bis an die Grenze des Regierungsbezirks 
gebracht, dem ſie angehoͤren. 

Sr. Excellenz der kommandirende Preuß. Generallieute⸗ 
nant von Müffling haben folgenden Tages befehl erlaſſen: 

Obſervations-Corps. Crefeld d. 16. Jan. 1833. 
„Das Obſervations⸗-Corps iſt aufgeloͤſt. Wir verlaffen das 
„linke Rheinufer mit Achtung fuͤr ſeine Bewohner. Sie 
„ſind der Ordnung und den Geſetzen ergeben, wie wir; fie 
„vertrauen der Weisheit unſeres Koͤnigs in Gehorſam und 
„treuer Anhaͤnglichkeit wie wir. Uns knüpfen gemeinſame 
„Bande. Unter Gleichgeſinnten laßt die Gaſtfreundſchaft 
„angenehme Erinnerungen zuruck, und der Dank iſt kein 
„leeres Wort. Unſere Landsleute erkannten Euer Beſtreben, 
„ihnen die Laſt der Einquartierung zu erleichtern, und daß 
„Ihr Eure Ehre in die Erfüllung Eurer Pflichten ſetzt. Ihr 
„habt mein Vertrauen gerechtfertigt. Fahrer fort als achte 
„Soldaten in dieſem rühmlichen Benehmen und es wird je⸗ 


„derzeit mein hoͤchſter Stolz ſeyn, an Eurer Spitze zu ſtehen. 


v. Muͤffling.“ 
are Frankreich. 

Die Diplomaten können ſich noch immer nicht uber die 
Reiſe des Grafen Pozzo di Borgo nach London beruhigen 
Wie man ſagt, machen die türfifchen Angelegenheiten den 
Hauptzweck derſelben aus. 


eg 


england. 

Wie man ſagt wird zu London taglich ein außerordent⸗ 
licher Geſandter des Schachs von Perſien, mit ſehr 
wichtigen Aufträgen erwartet. Es ſoll bereits im weſtli⸗ 
chen Theile der Stadt eine angemeſſene Wohnung fuͤr ihn 
in einem der erfien Gaſthoͤfe vorbereitet ſeyn. Im Jahr 
1819 war auch ein Perſiſcher Geſandter daſelbſt, deſſen Be: 
gleiterin, eine ſchoͤne Gircaffierin, in der eleganten Welt 
großes Aufſehen machte. 

Der Gen. Saldanha kam in London an, und ſchiffte ſich 
ſogleich mit dem Gen. Stubbs und dem Oberſten Mario⸗ 
ſchi, einem der achtbarſten portug. Ausgewanderten, nach 
Porto ein. Der Herausgeber des Campeano portuguez, 
Herr Liberato, ſo wie eine große Anzahl von Offizieren 
werden ſich mit derſelben Gelegenheit einſchiffen, um zur 
conſtitutionellen Armee zu ſtoßen. 

Die engl. Regierung hat eine Unterſuchung über den Zu⸗ 
ſtand der Kinder anſtellen laſſen, welche man in den Fa⸗ 
briken beſchaͤftigt. Leider hat die Unterſuchung ergeben, daß 
die engl. Ueberlegenheit im Manufacturweſen durch Grau⸗ 
ſamkeiten erkauft worden, gegen welche die ſo vielbeſprochene 
Neger⸗Sclaverei — wenigſtens wie ſie heut zu Tage in den 


engl. Colonieen beſteht — als Wohlthat erſcheint. Man 
will jetzt anordnen, daß kein Kind vor dem 9. Jahre zur 


Arbeit in den Fabriken aufgenommen und nicht uͤber 10 
Stunden beſchaͤftigt werde. 

Am 8. Jan. fuhr der alte Fuͤrſt und franz. Geſandte Tal⸗ 
leyrand in einem prächtigen Wagen zu einer Dame feiner 
Bekanntſchaft, und es entſtand durch eine Menge Wagen 
eine Sperrung in Picadilly. Es erhob ſich ein Geſchrei und 
man entdeckte den Fuͤrſten und die Wuth des Volks brach 
los. „Steinigt ihn, dieſen alten Renegaten, bringt dieſe 
franzoͤſiſche Schlange nach Botany⸗Bap ꝛc. hörte man überall 
ſchreien. Durch die Dazwiſchenkunft der Polizey entging 
der Fuͤrſt der Gefahr, und er nahm ſich vor, ſich nicht wieder 
in einen aufgeſchlagenen Wagen zu ſetzen. 8 

5 panien. 

Die Hof: Zeitung vom öten Jan. enthält folgendes, vom 
Könige unterm Aten d. M. eigenhändig unterzeichnete, an 
den Premier⸗Miniſter gerichtete Dekret: „Da Ich nunmehr 
von Meiner Krankheit hergeſtellt bin, fo habe ich beſchloſ⸗ 
ſen, von heute an die Regierung wieder zu uͤbernehmen, 
indem Ich zugleich wuͤnſche, daß Meine theure und geliebte 
Gemahlin Mir dabei affiftire, theils damit von den Ges 
ſchaͤften, welche fie geleitet hat, deſto vollſtaͤndigere Kennt: 
niß genommen werden kann, theils um derſelben einen neuen 
Beweis Meiner Zufriedenheit mit dem Eifer und der Weis⸗ 
beit zu geben, womit fie Meinem Königlichen Vertrauen ent» 
ſprochen hat. Dies diene Ihnen zur Nachricht und werde 
den andern Staats ⸗Secretaiten mitgetheilt“ 

Dieſem Dekrete folgt eine Zuſchrift des Königs an dit 
Königin, welche folgendermaßen lautet: „An Meine theure 
und geliebte Gemahlin! In der ſchweren und ſchmerzlichen 
Krankheit, womit die göttliche Vorſehung Mich heimge⸗ 
ſucht hatte, war die ſtete Geſellſchaft und die ununterbro⸗ 


chene Sorgfalt Ewr. Majeſtaͤt Meine ganze Erholung und 
Meine einzige Freude. Nie öffnete Ich Mein Auge, ohne 


Sie an Meiner Seite zu fehen und in Ihrem Antlitz und 


Ihren Worten Linderung für Meinen Schmerz zu finden; 
nie empfing Ich Beiſtand, der Mir nicht von Ihrer Hand 
gekommen waͤre. Ihnen verdanke Ich Troſt in Meiner 
Betruͤbniß und Erleichterung in Meinen Leiden. Durch 
eine fo lange Krankheit geſchwuͤcht und zur forgfältigen Abs 
wartung einer langwierigen Geneſung genöthigt, vertraute 
Ich Ihnen die Zügel der Regierung an, damit die Staats⸗ 
geſchaͤfte nicht Länger liegen bleiben möchten, und mit Freu⸗ 
den ſah Ich, mit welcher Sorgfalt und Weisheit Sie die⸗ 
ſelben geleitet und Mein Vertrauen in vollem Maße gerecht⸗ 
fertigt haben. Alle von Ihnen ausgefertigten Dekrete, ſey 
es nun, um den Öffentlichen Unterricht zu befördern, oder 
um die Thraͤnen der Unglücklichen zu trocknen, oder um den 
allgemeinen Reichthum und die Staats» Einkünfte zu ver⸗ 
mehren, kurz, alle von Ihnen gefaßten Beſchluͤſſe, ohne 
Ausnahme, haben Meinen vollkommenen Beifall, als die 
weiſeſten und dem Gluͤcke der Unterthanen angemeſſenſten 
Maßregeln. Von Meiner Krankheit hergeſtellt und die Ge⸗ 
ſchafte aufs Neue übernehmend, ſage ich Ewr. Majeſtaͤt 
den wärmften Dank, für die Sorgfalt, mit der Sie Mir 
beiſtanden und fuͤr Ihre Klugheit und Ihren Eifer in der 
Leitung des Staats. Die Dankbarkeit für fo ausgezeichnete 
Dienſte, die ſtets in Meiner Bruſt leben wird, befeuert und 
rechtfertigt die Liebe, die Mir von Anfang an Ihre Talente 
und Tugenden einfloͤßten. Ich verkuͤnde mit Stolz und 
wünſche Ihnen Gluͤck dazu, daß Sie, nachdem Sie ſeit 
Ihrer Thronbeſteigung das Entzuͤcken des Spaniſchen Volks 
ausgemacht, hinfuͤhro auch ein Muſter ehelicher Zärtlichkeit 
für die Frauen und das Vorbild einer Regentin für die Kds 
niginnen ſeyn werden. 
In Meinem Palaſt, am 4. Jan. 1833. 
5 (gez.) Fernando.“ 

Durch ein an den Grafen von Ofalia, als Miniſter 
des Innern, gerichtetes Dekret vom Aten d. M. hat der 
Koͤnig befohlen, daß zum Andenken an die ausgezeichnete 
Regierung der Koͤnigin und an ihre Sorgfalt als Gattin 
eine goldne Medaille gepraͤgt werde. 


Portugal. 

Dom Pedro hat den zu Porto angelangten Franzoͤſiſchen 
General Solignac mit folgendem Handſchreiben beehrt, 
welches nebſt nachſtehendem Tagesbefehl, den Truppen Dom 
Pedro's bekannt gemacht worden iſt. 

„Baron Johann Baptiſta Solignae, Marſchall der Armee; 
Mein Freund — Ich, Herzog von Braganza, Regent Im Namen 
der Königin, grüße Euch, als Einen, den Ich ſehr achte. Da Ich 
Euch durch Mein Dekret vom heutigen Tage zum General: Major 
der Armee ernannf habe, und da es wünſchenswerth iſt, die Armer 
davon in Kennkniß zu ſetzen, welche Vefugniſſe mit einer ſo hohen 
Wuͤrde verbunden ud, 8 erklaͤre Ich hiermit, daß Ihr in jener 
Eigenihaft in Meinem Namen die ganze milltairiſche Autorität 
ausüben werdet, welche 50 Ausführung alles deſſen nothwendig 
iſt, was das Brite des Dienſtes und das A e Intereſſe der 
Armee erfordert. Ihr ſepd das einzige und alleinige Organ 
Beſehle in Betreff der Armee, welche hierdurch aufgefordert wird, 


* 


Cuch in Allem, was, Ihr ii de beſehlt eben ſo wie 
Erſa 


az ken werde. 


„Mir Selbſt zu ac e Mich auf Eure Erfahrung, Talente und 
militairiſche Geſchicklichkeit verlaſſend, hoffe Ich, daß Ihr bei Aus: 
bung fo wichtiger Functionen denſelben Eifer zeigen werdet, den 
abe beſtaͤndig in Eurer langen und. ehrenvollen militairiſchen Lauf: 
ahn zu Gunſten der Freiheit an den Tag gelegt habt. Gegeben im 
laſt von Dort, am 3. Jan. 1833. — (Gez.) Dom Pedro, 
erzog von Braganza. (Gegengez.) Agoſtino Joſe Freire.“ 
„Indem ich die Ehre habe, dem Heere jene Urkunde mitzuthei⸗ 
len, wird es mir zugleich zur Pflicht, mich ber das Verfahren 
auszusprechen, welches ich unabweichlich in der wichtigen Gewalt, 
mit der das Vertrauen Sr. Kaiſerl. Maſeſtaͤt mich beehrt hat, beob⸗ 
f Mein ganzes Leben hindurch der Sgthe der Freiheit 
geweiht, kann nichts fü ill, nichts fo rühmlich für mich ſeyn, 


als mich heute unter den Befehlen eines Furſten zu ſehen, def dies 
ſes edle Gut ſo ſchön zu würdigen weiß. Ich finde mich an die 


Spitze eines Heeres geſtellt, welches die lobenswertheſten Beweiſe 
der Ausdauer, der Tapferkeit, der Entſagung gegeben hat, waäh⸗ 
rend es mit der erhabeuſten Treue und der ausgezeichnetſten Vehark⸗ 
lichkeit die fo verraͤtheriſch uſurpirten Rechte 7 — — zu ver⸗ 
theidigen, und die fo ſchaͤndlich mit Fußen getretenen Rechte des 
Vaterlandes wieder zu erobern ſtrebte, jo, unter jeglichem Opfer, 
den Sieg der Gerechtigkeit, der Lovalitaͤt und der Natlonal⸗Ehre 
verſolgend. Von jetzt an ſelbſt Theil eines fo krefflichen Heeres 
bilden d, ſelbſt, durch eigenes Gefühl und eigene Ueberzeugung, 
einer rechtmäßigen und geſetzlichen Freiheit — der Freiheit, welche 
es. ſo edel vertheidigt — zugethan, werde ich ihm beweiſen, daß ich 
unter allen Umſtaͤnden die mir erwieſene Ehre zu ſchaͤtzen weiß, 
und daß ich, an ſeiner Spitze, ſeinem Nahen alle meine Kraͤſte 
und meine ganze Sorgfalt widmen werde. Die Portugieſen, welche 
ihre Pflichten als Bürger ſo wohl kennen, werden es mir zu gute 
halten, wenn ich ſie erinnere, daß für den Soldaten die erſten Pflich⸗ 
ten Gehorſam und Suhordination ſepen. In beiden Stücken werde 
ich, wie es ſich zlemt, dem Heere beftandig mit dem enkſchiedenſten 
Veiſpiele vorangehen; und ich baue auf den Eifer und die Ehre der 
wackeren Offiziere, die ſich der ihnen anvertrauten Poſten fo wuͤrdig 
bewieſen haben, hinſichtlich ihres Beiſtandes zur Erhaltung der 
775 Mannszucht im ganzen Heere, welche die einzig wahre 
rundlage des Ruſes und der Kraft deſſelben iſt. — Da ich jetzt 
ſelbſt Poktugieſe geworden bin, und, wie Ihr, aus Neigung und 
Grundſatz, der erhabenen Sache Portugals mich geweiht habe, fo 
iſt auch mein ganzer Ehrgeiz, mein ganzes Intereſſe eins mit dem 
Euren. Auf die Reinheit unſerer Absichten, auf die Gerechtigkeit 
der Sache, die wir vertheidigen, geſtutzt, wollen wir mit der Zus 
verſicht eines vollſtändigen Sieges gegen unſere Feinde ziehen; aber 
inmitten des Sieges laßt auch Euch erinnern, daß die Tugend, 
welche den Tapſern hauptſaͤchlich auszeichnet, Edelmuth iſt, da 
die n end Einwohner des Landes auf Euch zu ihrem Schutze 
blicken, und daß Eure befiegten Feinde ſtets Baumherzigkeit finden 
müſſen. So der perſönlichen Sicherheit des Einz un Sahne gen 
während, die Eigenthums + Rechte achtend, die Religion und deren 
Diener ehrend, — die Diener des Friedens, deren Pflicht fie zur 
Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe auffordert — werdet Ihr den 
tühmlichen Auftrag, vom Vaterlande Euch anvertraut, erfüllen, 
werdet Ihr die Zufriedenheit Sr. Kaiſerl. Majetät für die Recht⸗ 
ſextigung feines edlen Vertrauens ernten, und werdet zugleich die 
heiligen Pflichten des Vürger⸗Soldaten erfüllt haben, der ehrenvoll 
für die Wiederherſtellung der Freiheit und Unabhängigkeit feines 


Vgterlandes ficht. 


Baron Solignac, Major- general, Marſchall der Armee.“ 
Nach Privatberichten aus Porto ward der General So⸗ 
lignac bei ſeiner Landung von einem Theil der franzöf- 
und engl. Bataillone und von dem Guiden⸗Corps empfan⸗ 
gen. Er ſpeiſte mit D. Pedro zu Mittag, und beſuchte 
am nöͤchſten Tage alle Linien, um die Truppen in ihren 
weiſchlebenen Quartieren zu muſtern. Tages darauf ging 


er mit. O. Pedro und den beiden Generalſtaben über don 
Douro, um die Befeſtigungswerke des Kloſters Serra ge⸗ 
nau zu beſichtigen. Auch die laͤngs dem Fluß liegenden 
Batterieen der Stadt wurden beſichtigt. Man hoffte, der 
General würde keine Einmiſchung dulden, und eine ſchleu⸗ 
nige Veränderung in den Angelegenheiten herbeiführen. — 
Von D. Miguels Truppen heißt es, daß fie gröftentheils 
demoraliſirt ſeyen, und nicht abgehalten werden koͤnnen, 
wenigſtens auf dem linken Douro⸗ufer zu plündern. Fer⸗ 
ner ſoll das Gerücht geherrſcht haben, daß D. Pedro und 
D. Miguel Portugal verlaſſen, und der Infantin 
D. Maria Iſabella bis zur Volljährigkeit der Königin 
die Regentſchaft überlaffen würden. 8 
Niederlande. 
Aus Java ſind Zeitungen bis zum 8. Septbr. im Haag 

angekommen. Die niederlaͤnd. Waffen ſind im vor. Jahre 
ſehr gluͤcklich geweſen. Das ganze Reich der Padries von 
Lintu iſt erobert und alle Geſchuͤtze, welche das Jahr vor⸗ 
her verloren gingen, ſind wieder genommen worden. Der 
Obriſtlieut. Vermeulen⸗Krieger hat das meiſte Verdienſt bei 
dieſem ruͤhmlichen Feldzuge. Unter den wenigen holl. Ver⸗ 
wundeten befand ſich auch der Capit. Schenck, welcher an 
einem Lanzenſtich geſtorben iſt. a 

Der Graf von Bourmont, Vater, iſt von Rotterdam 
nach Frankfurt a. M. gereiſt, wo er eine Wohnung auf 6 
Monate gemiethet hat; als er von Holland abreiſte, litt er 
an der Gict. 7 
Vermiſchte Nachrichten. > 

In Auszuͤgen aus Liſſaboner Briefen dis zum 25. Dechr., 
welche die Times mittheilen, heißt es: „Civilbeamte und 
vom Staat Penſionirte erhielten ſeit 30 Monaten kein Geld. 
Die Offiziere im activen Dienſt haben 10 monatliche und die 
Soldaten 3 und auch wohl 5 monatliche Ruͤckſtaͤnde zu for⸗ 
dern. Seit 6 Jahren erhalten penſionicte Offiziere keine 


Zahlung. Um die Armen zu bekleiden, ſetzt der Polizei⸗In⸗ 


tendant die Wollen⸗ und Leinenhaͤndler und Schneider in 
Contribution. Die oͤffentliche Stimmung iſt ſo ſchlecht, 
daß die Soldaten immer unter Waffen bleiben muͤſſen. 
Nach Berichten aus Alexandria herrſchte im dortigen 
Hafen große Thaͤtigkeit; an allen Punkten des Arſenals find 
fliegende Werfte angelegt worden. Unter Leitung eines fran⸗ 
zoͤſiſchen Ingenieurs hatte der Bau von 4 ſchoͤnen Linien⸗ 
ſchiffen begonnen; 2 derſelben, Beiram und Akre werden 
Dreidecker, und die beiden andern, Koniah und Homs, Zwei⸗ 
decker und erhalten 100 Kanonen. Der Viceköͤnig beſucht 
das Arſenal täglich, beſchaͤftigt ſich mit den kleinſten Einzel⸗ 
heiten, und flößt den 5 bis 6000 Arbeitern, die bott ange⸗ 
ſteut find, und nicht einen Augenblick Ruhe haben, durch 
Verſprechungen und Belohnungen Muth ein. 20 
Bis itzt iſt es dem Marquis Palmella noch nicht gelun⸗ 
gen, vom Engliſchen Cabinet eine genuͤgende Antwort in 


Bezug auf die Anerkennung der portug. Regentſchaft zu er⸗ 


halten. Dagegen wird zugegeben, daß mit Oeſterreich Un: 
tethandlungen angeknüpft worden find, um den Striitigkei⸗ 
ten in Portugal ein Ende zu machen. 


—— . 


— — 


* 


Der Kammerherr Anatol. Demidow hat zum Andenken 
feines Vaters eine halbe Million Rubel zur Gründung eis 
nes wohlthaͤtigen Inſtituts, für arbeitſame Arme in Peters⸗ 
burg beſtimmt. Die Kaiferin hat die Anſtalt, welche naͤch⸗ 
ſtens eröffnet werden wird, unter ihren Schutz genommen. 

Verbrechen. 

Zu Duͤſſeldorf hat am 27. Debr. 1832 Abends, ein 
Sohn ſeinen Vater erwuͤrgt. Der ermordete Greis hatte 
nur ein Kind, einen 28 jaͤhrigen Sohn, der ihm durch lie⸗ 
derlichen Lebenswandel ſchon ſeit etlichen Jahren Herzeleid 
bereitete. Der Sohn ift verheirathet, und betreibt einen Las 
den, 2 ſeiner Kinder hatte der Vater zur Erleichterung ſeines 
Sohnes zu ſich genommen. Hiermit noch nicht zufrieden, 
will Letzterer auch noch fortwaͤhrend baar Geld von ſeinem 
nicht unvermoͤgenden, aber ſpaͤrlich lebenden Alten haben, 
das dieſer endlich demſelben verweigert. Da faßt Rachſucht 
das verwilderte Herz des Sohnes; aus der Wirthsſtube geht 
er in die Wohnung feines betagten ehrwuͤrdigen Vaters, der 
eben mit ſeinen beiden kleinen Enkeln ſich abgiebt. „Vater, 
gieb Geld her!“ donnert der Entartete ihn an. Neue Wei⸗ 
gerung. Da packt der Sohn feinen zitternden Vater und — 
erwuͤrgt ihn! — a 


In der Schloß = Gemeinde der Stadt Parch witz hat fi 
am 16. Jan. d. J. Nachts 2 Uhr folgende ſchreckliche Mord⸗ 
Scene zugetragen: . 

Ein gewiſſer Sander, früher Bäder und zuletzt Ge 
richtsſchreiber bei dieſer Gemeinde, hatte eine Frau, eine Toch⸗ 
tet und zwei Stieftochter. Mit einer der Letztern lebte er 
(wie allgemein erzählt wird) feit geraumer Zeit in einem ver⸗ 
botenen Umgange. 


Um jedoch dieſem geſetzwidrigen Umgange in der Folge zu 


entgehen, hatte dieſelbe den Entſchluß gefaßt, zu heirathen, 


und auch einen Braͤutigam gefunden, mit dem ſie, wie man 


ſagt, den Tag darauf ihre Hochzeit feiern wollte. 

Hoͤchſt entrͤͤſtet Über dieſe bevorſtehende Verbindung, und 
beſonders deshalb: nun den Gegenſtand ſeiner Begierden auf 
immer zu verlieren, ſtoͤßt er die drohenden Worte aus: „daß 
er ihnen ſchon einen Strich durch die Rechnung machen 
wolle,“ und faßt aus Rache den ſchrecklichen Entſchluß: ſo⸗ 
wohl ſeine verlobte Stieftochter (wahrſcheinlich auch ſeine 
Grau) und dann ſich ſelbſt umzubringen. 

Ohne indeß das Geringſte einer ſolchen traurigen Begeben⸗ 
heit zu ahnen, geht Alles ruhig zu Bette. Dem ꝛc. Sa n⸗ 
der laßt jedoch das boͤſe Gewiſſen keine Ruhe, — ſteht wies 
der auf, und nachdem er noch einen Brief geſchrieben, worin 
er die ganzen Verhaͤltniſſe auseinanderſetzt, und was ihn zu 

eſer ſchaͤndlichen That bewogen, nimmt er ein langes Tran⸗ 
ae er, geht zur Stieftochter ins Schlafgemach und ftößt 
ihr daſſelbe im tiefſten Schlafe in den Leib, ſo, daß ſie, da er 
das Netz durchſtochen, alsbald den Geiſt aufgiebt. 

Von da eilt dieſer elende Wuͤtherich zum Bette ſeiner Frau, 
reißt auch dieſer mit demſelben Meſſer die Füße auf, und, 
ſpringt dann, da ſelbige wahrſcheinlich vor Schmerz geſchrieen, 
und feine darüber erwachende leibliche Tochter ſogleich Lärm 


gemacht, in den Garten, um ſich mit einem ſchon berelt ge⸗ 
haltenen Gewehre zu erſchießen. Da er jedoch nicht mehr 
ſo viel Zeit gehabt, um daſſelbe zu laden, da die Ladung in 
der Taſche gefunden wurde, ſo ſteigt dieſer abſcheuliche Un⸗ 
menſch auf einen Baum, der immer die beſten Früchte ge⸗ 


tragen, und erhaͤngt ſich. 


Sr. Majejtät der König haben am Kroͤnungs⸗ und Ordens feſte 


hohe Orden und Ehrenzeichen an folgende in Schleſien domicilk⸗ 


rende Perſonen verliehen. 
Deu rothen Adler⸗Orden I. Cl. mit Eichenlaub: 
Dem General⸗Lieutenant Freiherrn v. Valentini, General: 
Infpecteur des Militair⸗Unterrichts. . 

Den rothen Adler⸗Orden II. Cl. mit Eichenlaub: 
Dem Generalmajor v. Rohr, Kommand. der 9. Landw. Brigade. 
Die Schleife zum rothen Adler⸗Orden III. CI. 
Dem General⸗Lieutenant Laroche v. Starkenfels, Komman⸗ 

dant von Schweidnitz. 8 = 
Dem Generalmajor v. Kleiſt, Kommand. der 9. Inf, Brigade. 


Dem Ober⸗Landes⸗Gerichts-Praͤſident Sack in Ratibor. 


Dem Landſchafts⸗Director und Landrath des Neumarktſchen Krei⸗ 
ſes, v. Debſchuͤtz. 

ar 5 und Laudſchafts⸗Direckor v. Mutins anf 
Kuhnern. 

Dem Geheime Medieingl⸗Rath Dr. Wendt in Breslau. 

Dem Landrath des Koſelſchen Kreiſes, v. Lange. 

Dem Major a. D., v. Helmrich, Landrath des Nimpkſch. Kr. 

Dem Ober⸗Forſtmeiſter v. Kleiſt zu Breslan. 


Deni Ober⸗Poſt⸗Director Schwuͤrz zu Breslau. 


Dem Profeſſor Madihn zu Breslau. 

Dem Domherrn und Profeſſor Dr. Köhler zu Breslan. 

Dem Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Director v. 
Bigeleben in Breslau. 

Dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Praͤſidenten Kuhn * Bres lau. 

Den rothen Adler⸗Orden IV. Cl. 

Dem Kriminal⸗Director Diektrich zu Breslau. 

Dem Prediger Wunſter zu Breslau. 

Dem Superintendent Köhler zu Glogan. 

Dem Director des Gymnaſſums, Klopſch, zu Glogau. 

Dem Dr. Hausleutner zu Hirſchberg. 

Dem Director der Lieguitz⸗Wohlauer Fürſtenthums⸗Landſchaft, 
v. Johnſton, auf Mittel⸗Steins dorf. 

Dem Juſtizʒ⸗Rath Koch bei der General⸗Kommiiſſſon zu Vreslau. 

Dem Baumwollen⸗Fabrikant Lindheim zu Ullersdorf, Er. Ha: 
belſchwerdt. 


Dem Bergrath u. Vergamts⸗Director Thürnagel zu Tarnowiz. 


Dem Sber⸗Huͤtten⸗Jnſpector Paul zu Kreuzburg. 

Dem General⸗Landſchafts⸗Syndicus, Juſtizr. Scholz zu Breslau. 

Dem Fotſtmeiſter Meyer zu Sorau. 

Dem Ober⸗Forſtmeiſter v. Boyen zu Liegnitz. 

Dem Land⸗Rentmeiſter Gruft zu Breslail. 

Dem Major a. D. und Landrath des Kreiſes Oels, vo Prittwitz. 

Dem Hofrath und Burgermeiſter Sohr zu Goͤrlitz. f 

Dem Vuͤrgermeiſter Auguſtini zu Oppeln. Y ; 

Dem Negierungs⸗Vice⸗Präſidenk Frhr. v.Sedendorfzu Fieansg, 

Dem Geheime Inſtiz⸗ u. Oberlandesgerichts⸗Rath Graf v. Mat: 
tuſchka zu Breslau. 

(en ig Juſtiz⸗ und Oberlandesgerichts⸗Rath Wenzel zu 

Breslan. 

Dem Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Praͤſident Clein ow zu Oels. 

Dem Stadtgerichts⸗Director v. Blankenſee zu Breslau. 

Dem Landgsichts⸗Director Krauſe in Görliß. 

Dem Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Präͤſldent v. Kehler zu Neiſſe. 

Dem Juſtiz-Kommiſſions⸗Rath Cogho zu Breslau. 

Dem Juſtiz⸗Nath und Archivar John zu Breslau. 

Dem gi jj:Nath und Kanzlei⸗Ditector Kerſten zu Ratibot. 


Dem 


es⸗Aelteſten, Rittmeiſter Graf v. Dyhrn, auf Ginm el. 


en nn 1 | | 


4 Den St. Fohanniter = Orden. 
Dem Freiherr v. Richthofen auf Camerau. ; 
Dem Premier⸗Lieutenant Graf Hochberg⸗Furſtenſtein. 
Dem Oberforſtmeiſter v. Schütz zu. Fürftenitein, . 
x Das allgemeine Ehrenzeichen. 
Dem Buhnenmeiſter Hirſchberg in Brieg. 
Dem Scheuerwärter Schorsch ge Bombe, 
Dem Gerichtsſcholz und Kreis⸗Tarator Volmer zu Nieder⸗ 
Schwedeldorf, . : 
Dem Gerichtsſcholz Frieben in der Frei-Gemeinde Plomnig. 
Dem Wachtmeiſter der Gensd'armerie Siede zu Militſch. 
Dem Wachtmeiſter der Gensd'armerſe Horn in Steinau. 
Dem Ortsrichter und Muͤhlenbeſitzer Gebauer zu Hermsdorf 
bei Landeshut. 
Dem Gensd'arm Erdmann zu Sagan. 
Dem Gensd'arm Hoͤflich zu Sorau. 
Dem Gensd'arm Ruffert zu Ober⸗Veuthen. 5 
Dem Sber⸗Landesgerichts⸗Kanzlei⸗Inſpector Thomas zu Breslau. 
Dem Land: u. Stadtgerichts⸗Seerktair Scheibel zu Gruͤneberg. 


n b. e 
Dem Andenken 


de r 
Frau Juliane Chriſtiane Sack geb. Wirth, 


welche in Landeshut in einem Alter von 67 Jahren 
7 Monaten 29 Tagen ſtarb; den 18. Jan, 1833, 


Muse ſanft, Du haſt die Kron empfangen, 
Zur Vollendung fuͤhrte Dich Dein Gott; 
Ja Du biſt uns nur vorangegangen 

Und ein ſanftes Scheiden war Dein Tod. 


Daß wir dort uns wiederfinden werden 
Iſt der Troſt der unſern Geiſt erfreut; 
Trennung iſt das ſchmerzlichſte auf Erden 
Wiederſehn des Himmels Seligkeit. 

Zwar wir werden mit bethraͤnten Blicken 
Oft zu Deiner Schlummerſtaͤtte gehn; 
Mag der Werth von Deinem hoͤhern Glüde * 
Uns lebendig da vor Augen ſtehn. 


Henriette Arnold, geb. Wirth, als Schweſter, 
Charlotte Tſchoͤrtner,“ geb. Arnold, als 
Erneſtine Hentſchel, 8 Schweſtertoͤchter. 


Todes» Anzeige. 

Unſern werthen Freunden und Bekannten zeigen wir den 
Tod unſers geliebten Kindes, Julius Guſtav Adolph, welches 
heute Nachmittag um / auf 2 Uhr in Folge eines heftigen 
Zahnhuſtens und dazu getretener Kraͤmpfe, in dem zarten 
Alter von 1 Jahr 7 Monat 8 Tagen, zu einem beſſern Le⸗ 
ben einging, mit betruͤbtem Herzen ergebenſt an und bitten 
um ſtille Theilnahme. 

Der Schmerz dieſes Verluſtes iſt groß. Nichts, als der 
Glaube an Gottes unerforſchliche Rathſchluͤſſe kann uns 
Tiefgebeugte en 
irfchberg, den 30. Januar 1833. 
duschen. Schönbrunn und Fran. 


Inwohner Hoppe in Hohen 


Keirchen⸗Nachrichten. 


PIE. 


2 Setraut. 5 
Bolkenbain. D. 15. Jan. Freigärtner Tham zu Nie⸗ 


der⸗Wolmsdorf, mit Igfr. Elsner. 


Friedeberg. D. 21. Jan. Der Tiſchlermſtr. Haufel, mit 
a Cbriſt. Weiſt. — D. 22. Der Zuͤchner Worbs, mit Igfr. 
oh. Eleonore Nerger. e 
Löwenberg. D. 15. Jan. Der Schloſſer Kretſchmer, mit 
Igfr. Johanna Chriſtiane Arlt. — D. 22. Der Häusler Hoffe 
mann aus Langenvorwerk, mit Igfr. Joh. Eleonore Scholtz 

aus Nieder⸗Stamnitzdorf. 

Jauer. D. 23. Jan. Der Seilermſtr. und Bezirksvorſte⸗ 
her Klemm, mit verw. Frau Hanke, geb. Stlich. 

Landeshut. D. 28. Jan. Der Ziergartner Joh. Gott⸗ 
fried Liebig, mit Frau Joh. Beate Hartmann geb. Grachelt. 
— Der Iggl. Joh. Benj. Springer, Pachtſchmied in Klein⸗ 
helmsdorf bei Schönau, mit Igfr. Joh. Charl. Reumann. 

Wernersdorf bei Landeshut. D. 15. Jan. Herr Kauf⸗ 
mann E. G. Schmidt in Bolkenhapn, mit Igfr. Julie Hoͤf⸗ 


n. 

” Geboren. 

Hirſchberg. D. 27. Decbr. 1832. Frau Tiſchlermſtr. Keß⸗ 
ler, einen S. Heinrich Robert Julius. — D. 7. Jan. Frau 
Fleiſchhauermſtr. Reiniſch, einen S., Carl Heinrich Erdmann. 
— D. 9. Jan. Frau Gutsbeſiger Fiſcher, eine T., Auguſte 
Wilhelmine. — D. 12. Frau Tiſchlermſtr. Rieger, eine T., 
Maxie Caroline Henriette. — D. 13. Frau Schuh machermſtr. 
Schwarz, einen S., Hugo Albert Theodor. 

Gotſchdorf. D. 16. Jan. Frau Bauer Maiwald, eine T. 
Johanne Chriſtiane. 

Stonsdorf. D. 4. Jan. Frau Schullehrer Beyer, einen 
S. Heinrich Wilhelm, - 

Jauer. D. 7. Jan. Frau Maurer Frenzel, einen S. — 
D. 8. Frau Schumacher Feblmann, einen S. — D. 11. Frau 
Polizei⸗Sergeant Sckoͤps, eine T. — Frau Inwohner Thiel, 
einen S. — D. 13. Frau kandwehrmann Seidel, eine T. — 
O. 16. Frau Kgl. Lande und Stadt⸗Gerichts Aſſeſſor Rup⸗ 
precht, einen S. — Frau Gelbgießer Heidingsfeld, eine X. — 
D. 17. Frau Tiſchlermſtr. Schneider, eine T. — D. 18. Frau 
Lohnkutſcher Noſchke, Zwillings ſöhne, wovon einer todtgeb. — 
D. 20. Frau Kutſcher Hamann, eine T. 

Poifhiwig. D. 4. Jan. Frau Frelbauergutsbeſiger Schnei⸗ 
der, eine T. — D. 5. Frau Freihaͤustler Krincke, eine K. 

Tſchirnitz. D. 19. Jan. Frau Schullehrer Bittel, einen S. 

eöwenberg. D. 4. Jan. Frau Steuer⸗Beamte Borghardt, 
2 4 — — Si Frau 2 . einen S. — 

. 13. Frau nermſtr. Stelzer, eine X. 

Schmiedeberg, D. 23. Jan. Frau Häusler Hartwig, 
eine T. — Frau Huster Jochmann in Hohenwieſe, einen S. 
— D. 28. Frau Inwohner Bebig, einen S. — D. 29. Frau 
wieſe, einen S. A 

Sandeshut, O. 23. Jan. Frau Schloſſermſtr. Tſchertner 
geb. Arnold, eine T. 

Naumburg a. B. D. 6. Jan, Frau Apotheker Heinrict, 
einen S., Gottlob Ferdinand Guſtav. 
3 D. 13. Jan. Frau Schuhmachermſtr. Braun, 

e * t > N 

Egelsdorf. D. 19. Jan. Frau Häusler Richter, eine X. 

Bolkenbhayn. D. 15. Jan. Frau Auenhäusler gen zu 
Nieder Wolmsdorf, eine T. — Frau Fleiſchermſtr. May zu 
Ober⸗Würgsdorf, einen S. — D. 18. Frau Bäckermſtr. Alde, 
einen S. todtgeb. — D. 18. u 1 0 Roͤſiget, einen S. 

en 


G 
Hirſchberg. D. 23. Drehe. Beau Maria Roſina geb. Se 
liger, 64 J. 6 M. — D. 16. Jan. Der Tuchmachermſtr. J. 


Sohn des Porzellan⸗Fabrikanten Hrn. Conrad ungerer, 4 M. 
— D. 21. Agnes Auguſte Emilie, Tochter des Kamm erei⸗ 
Caſſen⸗Controlleurs Hrn. Schum, 9 M. — D. 21. Frau Schuh⸗ 
macher Binner, 44 J. — D. 23. Eduard Julius Theodor, 
Sohn des Hrn. Paſtor Henkel, 1 J. — D. 25. Der Flei⸗ 
ſchermſtr. u. Neben: Aelteſt. d. lobl. Zunft Ernſt, 74 J. — D. 28. 
Frau Johanna Eleonora verehel. geweſene Kirſtein geb. Beier, 
69 


Candeshut. O. 18. Jan. Verw. Frau Maria Roſina 
Vogt geb. Knittel, 60 J. — D. 28. Igfr. Chriſtiane Juli⸗ 
ane Louiſe, Tochter des Seilermſtr. Ernſt Naͤhrig, 22 J. 3 


. 18 T. Ei 1 
Schreibendorf bei Landeshut. D. 16. Jan. Verw. Frau 
Pr ara Heyne geb. Franz zu Reußendorf, 40 J. 2 M. 
17 F. 2 
Jauer. D. 4. Jan. Verw. Frau Schuhmacher Schmidt, 
geb. Schuͤtze, 49 J. 11 M. 3 T. — D. 16. Carl Joſeph, 
Sohn des Inwohner Paul, 16 T. — D. 20. Der Inwohner 
und ehemal. Schullehrer Steinkohl in Alt⸗Jauer, 31 J. 9 M. 
— Henriette Mathilde, Tochter des Schloſſer Tauer, 2 J. 8 M. 
edwenberg. D. 13. Jan. D. Seifenſieder⸗Oberaͤlteſte Hr. 
Joh. Chriſoſtomus Pfitzner, 75 J. — D. 19. Der Schuhmacher⸗ 
Oberaͤlteſte Hr. Chriſt. Gottl. Thomas, 70 J. 10 M. — D. 
20. Heinrich Ad. Theodor, Sohn des Manns⸗Kleiderverfertiger 
Richardt, 10 T. — D. 22. Frau Zuͤchnermſtr. Stelzer, geb. 
Hütter, 38 3. 

Schmiedeberg. D. 22. Jan. Verw. Frau Mittelgärt⸗ 
ner Bürgel in Hohenwieſe, Eva Roſine, 70 J. — D. 26. Edu⸗ 
ard, Sohn des Weber Lorenz, 1 J. 2 M. — D. 28. Pauline 
Eliſabeth, Tochter des Weber Schwarz in Hohenwieſe. — D. 
29. Carl Heinrich, Sohn des Canditor Hrn. Tiepoldt, 22 T. 

Friedeberg. D. 17. Jan. Wittwe Siegert geb. Seifert, 
653. 10 M. — D. 18. Frau Rudolph geb. Gläfer, 45 J. 4 M. 

Bolkenhayn. D. 14. Jan. Die Tochter des Fleiſcher 
Jentſch, 11 T. — D. 17. Der Sohn des Gerichtskretſchmer 
Schrodt zu Klein⸗Waltersdorf, 1 J. — D. 18. Die Hospita⸗ 
tin Wittwe Otto, 68 J. i 

Hohes Alter. 

Den 21. Jan. ſtarb zu Straupitz bei Goldberg, der gewe⸗ 
ſene Revier-Fäger Earl Joſeph Enſelin, 83 J. 5 M. 10 T. 

Zu Jauer. D. 23. Jan. Verw. Frau Fleiſchermeiſter 
Hanke, Joh. Eliſabeth, geb. Stephan, 80 J. 1 M. 

Seltenes Ereigniß. 

Zu Hernsdorf bei Goldberg, ſtarb gleichzeitig ein Ehe⸗ 
paar, weiches 52. Jahre und 6 Monate im Eheſtande zu⸗ 
ſammen gelebt, und zwar den 20. Januar die Ehefrau Anne 
Roſine Klein geb. Berger, alt 73 Jahre und 18 Tage; den 
22. deren Ehemann, Johann Gottlieb Klein, geweſener 
Hausbeſitzer, Schuhmacher, Gerichtsgeſchworner, Kirch⸗ u. 
Schulvorſteher, 78 Jahre 10 Mon. Den 25. wurden beide 
zur Erde beſtattet, und beide deckt ein Grab. 


rere j — 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das hieſige Stadt ⸗ Keller: Ur: 
barium, in dem privilegirten Wein⸗ und Branntwein⸗Urbar 
hieſiger Stadt beſtehend, foll, wegen Ablauf der bisherigen 
Pacht, vom 3. April d. J. ab, anderweit, mit Zuſtimmung 
Einer Löͤbl. Bürger⸗Repräſentantſchaft, auf drei hinter ein⸗ 
ander folgende Jahre an den Meift: und Beſtbietenden öffent» 
lich verpachtet werden. Hierzu haben wir einen Termin auf 


den 22. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in unſerm Seſſions-Zimmer auf dem 
Rathhauſe hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir in jeder Art 
und kautionsfähige Pachtluſtige hiermit einladen, mit dem 
Bemerken, daß die Pachtbedingungen waͤhrend der gewoͤhn⸗ 
lichen Amtsſtunden in unſerer Kanzellei eingeſehen werden 
koͤnnen, und daß wir uns die Auswahl unter den Licitanten, 
ohne gerade an das hoͤchſte Gebot gebunden zu ſeyn, auge 
druͤcklich vorbehalten. a 
Lauban, am 22. Januar 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Von Seiten Einer Koͤnigl. Hoch⸗ 
preislichen Regierung zu Breslau iſt unter dem 31. October 


v. J. gnaͤdigſt bewilligt worden: daß die fruͤher hier beſtande⸗ 


nen, aber durch die Zeitverhaͤltniſſe eingegangenen zwei Roß⸗ 
und Viehmaͤrkte wieder abgehalten werden koͤnnen, und zwar 
den erſten Dienſtags nach dem Sonntag Eſtomihi, und den 
zweiten den Dienſtag nach dem Erndtefeſte, alſo dieſes Jahr 
den erſten am 19. Februar und den zweiten am 8. October. 

Es wird daher ſolches zu Jedermanns Wiſſenſchaft ge⸗ 
bracht, und Kaͤufer und Verkaͤufer zum Beſuch dieſer zwei 
Märkte hiermit eingeladen. 

Gottesberg, den 15. Januar 1833. 

er Magiſtrat. 


Haus verkauf. Ein in Cunnersdorf, bei Hirſchberg, 
ſehr ſchoͤn gelegenes Haus, mit Garten, ſoll Sonntag, den 
10. Februar d. J., im freiwilligen Verkauf bei dem Herrn 
Ortsrichter Scholz daſelbſt an den Beſtbietenden veraͤußert 
werden. Daſſelbe kann auch vor dem Termine beſichtigt wer⸗ 
den, und iſt das Naͤhere deshalb bei dem Herrn Richter 
Scholz zu erfahren. 

Literariſche Anzeige. In der Expedition des Opern⸗ 
Journals in Hannover erſcheint eine ausgewaͤhlte Sammlung 
der vorzüglichſten Arien und Duetten mit Pianoforte⸗Beglei⸗ 
tung unter dem Titel: 8 

Opern ⸗ Journal. 

Ganz beſonders iſt bei dieſer Auswahl zu beachten, daß 

in der 1ſten Abtheil. nur Arien für eine So pran⸗Stimme, 


— ln — — — — Tenor⸗Stimme, 
— sten — — — — Alt, Bariton oder 

Baß⸗Stimme. 
— Aten — nur Duetten 


zuſammengeſtellt ſind und man auf jede Abtheilung beſonders 
ſubſcribiren kann. 

Jedes Heft enthaͤlt 5 bis 8 Arien und koſtet nur 10 Sgr. 
Ein Probeheft iſt zu beliebiger Anſicht vorraͤthig. 5 

Auch kann auf 

Rink's Choralfreund, 

wovon bereits das 1ſte bis öte Heft, oder der erſte Band 
erſchienen iſt, noch à 5 Sgr. pro Heft ſubſcribirt werden. 


Auf beide Werke wird Subſcription angenommen bei 
H. W. Lachmann in Hirſchberg. 


Ei Montag, den 4. Februar 6. a., 
void Unterzeichneter im Salon des Herrn Kaufmann 
Geißler zu Hirſchherg 


5 7 ein 
großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
. veranſtalten. 

Naͤheres werden die Concert Anzeigen und die Subſerip⸗ 
tions⸗Einladung beſagen. 

Liegnitz, den 28. Januar 1833. 

C. K U e i n 7 
Schüler des Kapellmeiſter Hummel. 

8 POSSIPISTTTIITASTEITEICHSTEHE 
Kriegsmann & Hasler, 
1 Optici aus Baiern, 
® empfehlen ſich einem hochgeehrten Publikum mit einem 
J vollſtaͤndigen, ſelbſtverfertigten optiſchen Waarenlager, 
beſonders Conſervations⸗Brillen, mit perescopiſch 
> gefchliffenen Augenglaͤſern ꝛc. 
i IR glauben wir bemerken zu muͤſſen, 

daß 


ir unſere Waare weder felöft her: 
umtragen noch herumtragen luffen, ſon⸗ 
dern find nur auf Verlangen erbötig in 
die reſp. Wohnungen zu kommen. 
5 Schluͤßlich wollen wir auch nicht verfehlen, zu be⸗ 
merken: daß wir nur feſte Preiſe haben. Unſer Logis 
ft im Gaſthofe zum weißen Roß in Hirſchberg, wo 
wir den ganzen Tag zu jeder Zeit anzutreffen ſind. 3 
Der Aufenthalt dauert 5 Tage. : 
IO999080929089990999 9990007098983 
Für Blumenfreunde. 

Den geehrten Blumenfreunden empfiehlt ſich Unterzeich⸗ 
neter mit 43 Sorten der ſchoͤnſten ganz gefüllten engliſchen 
Zwerg⸗Sommer⸗Levkoyen⸗Saamen, in eben fo viele Far⸗ 
ben, davon jede Sorte einzeln nach Benennung der Farbe 
verpackt die Prieſe von 100 bis 115 u. — 20 Körner, mit 
1 Sgr. 6 Pf. uͤberlaſſe. Das ganze Sortiment, von jeden 
eine Prieſe unter einander 2 Rthlr. das halbe Sortiment in 
32 Sorten 1 Rthlr., davon 12 Sorten für 15 Sgr. ferner 
10 Sorten, in eben fo viele Farben Winter⸗Levkoyen⸗Saa⸗ 
men à Prieſe 1 Sgr., desgleichen 20 Sorten aͤcht Chineſi⸗ 
ſchen Aſter⸗Saamen, mit ſtark gefüllten roͤhrfoͤrmigen Blu⸗ 
menblaͤttern A hundert Körner 1 Sgr. 3 Pf. Die Anzeige 
von mir, in dem Provinzialblatt des Januar » Stücks, enthält 
alle Sorten, nach Nummer und Namen beſchrieben. Briefe 
und Gelder erbitte ich mir ergebenſt portofrei. 

Mallmitz bei Sprottau. 
i Eich ſtaͤdt. 


Reife: Gelegenheit. Alle Montage früh um 7 Uhr 


geht eine gute Reiſegelegenheit von hier nach Breslau und 
von dort Donnerſtags wieder zuruck. Neiſende Perſonen has 
ben ſich deshalb gefaͤlligſt zu melden bei 
det Frau Baudiſch, 
wohnhaft vor dem Neuen Thore zu Hirſchberg. 


die Expedition des Boten. 


Der Kunſtgaͤctner 


Hausverkauf. Das Haus Nr. 279 in Warmbrunn, 
worin 3 heizbare Stuben und Kammer befindlich, nebſt einem 
Gemuͤſe⸗ und Graſegarten, ſteht aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, und iſt das Nähere zu erfragen bei dem Buchbindermejp 
ſter Herrn Reißig sen. 

Anzeige. Ein gutes Klavier, eine C⸗Clarinette von 
Buchsbaum und eine Violine, ſind zu verkaufen; wo? ſagt 


Einladung. Sonntag, den 3. Februar, lade ich zu f 


einem Luſt⸗Kegel⸗Schieben auf meiner Stoß ⸗Bahn ganz ers 
gebenſt ein. Haike. 
Sosse οεοοο e, 
Zu vermietben, und bald zu beziehen, iſt eine 
Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei 
J. G. Ludwig Baumert, 
am Schildauer Thore 


Nr. 381. ; 
SSS 


N Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 
Sosse 


Zu vermiethen, und zu Oſtern d. J. zu beziehen, iſt 
die erſte Etage, nebſt Zub⸗bor, in dem Hauſe des Herrn 
Oeconom Torrige, Nr. 383 vor dem Schildauer Thore. 
Auskunft giebt 

in Nr. 381. 

Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 


Zu ver 
gaſſe eine Vorderſtube, nebft Alkove, Kammer, Holzſtall 
und Kellergelaß, und zus Oſtern zu beziehen. 


Ju verkaufen find moderne Schlitten bei 
f dem Maler Reich, 
in der gelben Bleiche zu Hirſchberg. 


Geſuch. Ein unverheiratheter Mann, welcher mit ganz 
guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann in Böhmen, ganz nahe 
an der Grenze, als Hausmann, und verbunden mit etwas 
Garten⸗ und Feldarbeit, ſogleich ein Unterkommen finden. 
Nähere Auskunft erfährt wan durch die Güte des Herrn 
Grüttner, Pachtſchulze in Straßberg. 


Geſuch. Ein Knabe, welcher mit Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen ſeyn muß, kann als Buchbinder Lehrling ein gutes Un⸗ 
terkommen finden. Näheres beſagt die Expebition des Boten. 


Geſtohlen. Am verwichenen Donnerſtage iſt ein großes 
zinnernes Waſchbecken geſtohlen worden. Wer zur Entdek⸗ 
kung dieſes Diebſtahls in der Expeditien des Boten einige 
Auskunft zu geben vermag, erhält ein dem Werthe des Ge⸗ 
genſtandes angemeſſenes Douceur, 


* — — — . 
Verloren. Sonntag, den 27. d. M., iſt mir ein 
5 Monat alter, ſchwarz und brauner Dachshund verloren 
gegangen, der auf den Namen Waldin hört; wer mir dies 
fen Hund wieder bringt, erhält ein gutes Douceur. 
a Schubmacher Haller, 
im weißen Schwan in Warmbrunn. 


„ 7—˙²¹wA 


der Kaufmann Ludwig Baumert, 


mie then iſt in Nr. 183 auf der dunkeln Burg⸗ 


j 
i 
| 
ö 


A 


2weiter Nachtrag zu Nr. 5 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


— . Zar —̃ (— 
Amtliche und Privat» Anzeigen. 

Bekanntmachung. Mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 16. October 1829, welche in Nr. 43, 44 
und 45 dieſer Wochenſchrift abgedruckt iſt, bringen wir zur 
öffentlichen Kenntniß der Gerichts⸗Eingeſeſſenen, daß die bis⸗ 
her nur für Prozeß⸗Sachen bis 10 Rthlr. beſtandene Baga⸗ 
tell: Gerichts: Sommiffion auf alle Sachen bis zwanzig 


Reichsthaler inclusive ausgedehnt iſt, und daß nur die 


Sachen, in welchen Kupferberger Gerichts⸗Eingeſeſſene als 


Beklagte auftreten, hiervon ausgenommen ſind. Zur Ver⸗ 


handlung ſolcher Prozeß: Sachen bleibt, wie bisher, der 

Dienſtag jeder Woche beſtimmt. > 

Hirſchberg, den 15. Januar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag einer Real⸗ 
Glaͤubigerin ſoll das der verehelicht geweſenen Hoffmann, 
Eva Roſina gebornen Wagenknecht, bisher gehoͤrige 
Haus, nebſt Zubehoͤr, sub Nr. 74 hieſelbſt, welches auf 
1031 Rehlr. 2 Sgr. 6 Pf. gefchägt worden iſt, in dem auf 

den 23. Februar 1833, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Roͤver angeſetzten Termine verkauft werden. 

Kaufluſtige werden zur Lititation eingeladen. 

Landeshut, den 27. November 1832. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt: Ges 
richt ſubhaſtirt das zu Lahn, sub Nr. 53 auf dem Markte 
belegene, auf 447 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf. gerichtlich gewuͤr⸗ 
digte, brauberechtigte Wohnhaus der verehelichten Brauer⸗ 
meiſter Kurz, geb. Nieſin, nebſt den dazu gehörigen drei 
Krautdeeten, auf den Antrag eines Realglaͤubigers, und for⸗ 
dert Bietungsluſtige auf, in dem dieſerhalb anberaumten eins 
zigen peremtoriſchen Bietungs⸗ Termine, künftigen 

26. Maͤrz 1833, Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Königl, Stadt⸗Gericht ihre Gebote abzugeben, 


und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereffenten, den Zus 
ſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 


Auf Gebote, die nach beendigtem Termine eingehen, kann 
keine Ruͤckſicht genommen werden. 

Lähn, den 22. Decemzer 1832. 

Königl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Bekanntmachung. Da in dem ducch unſere Der 
kanntmachung vom 2. November v. J. zum öffentlichen 
Verkauf der zwiſchen den Brücken hieſelbſt belegenen, der 
Stadt eigentümlich gehörenden, vormals Kloſeſchen Hin: 
fer und des vormals Lampenputzer Reimann ſchen Hauſes, 
sub Ni. 689, 690, 691, 692 und 69%, auf den 17. v. 
M. angeſetzten Termine ein Gebot von 100 Nehlr. unter 
nicht annehmdaten Bedingungen abgegeben worden, fü has 


ben wir im Einverſtaͤndniß mit den Herren Stadverordneten 
einen andern Licitationstermin 
auf den 18, Febr. d. J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hierdurch mit dem Bemerken geladen werden, daß die 
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit liegenden Bedingun⸗ 
gen nur darin eine Abänderung erlitten 1 55 8 
1) daß alle die vorgenannten Haͤuſer zuſammen verkauft 
werden ſollen, + 
2) daß auf den Fleck, auf welchem fie ftehen, nur ein eine 
ziges maſſives Wohnhaus erbaut werden darf, 8 
3) daß der Käufer nur die Koſten der Beſitztitelberichti⸗ 
gung zu tragen hat. 
Hirſchberg, den 22. Januar 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Zufolge des eroͤffneten Concurs⸗ 
Prozeſſes über den Johann Gottlieb Gebauer'ſchen Nach⸗ 
laß, ſteht terminus 1) subhastationis des 244 Rthlr. 
2 Sgr. 6 Pf. taxirten Verlaſſenſchaftshauſes sub Nr. 29 zu 
Ullersdorf, 2) liquidationis praetensa sub comming- 
tione $. 99, Tit. 50, Th. I. der Ger. Ordn., 

den 16. März c.) Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an. 

Greiffenſtein, den 2. Januar 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches. Gerichtsamt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Edittal: Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 31 in Mittel⸗Stonsdorf gelegenen, zum Nach⸗ 
laß des daſelbſt verſtorbenen Haͤuslers Ehrenfried Paͤtzold 
gehörigen und auf 25 Rrhlr. abgeſchaͤtzten Hauſes, ſteht ein 
Termin auf den 23. Maͤrz a. c. . g 
in der Kanzellei zu Stonsdorf an. Hierzu werden beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen, 

Zugleich werden alle unbekannte Nachlaß⸗Glaͤubiger des 
obgedachten Haͤuslers Ehrenftied Paͤtzold aufgefordert, in 
dem obgedachten Termine ihre Anſpruͤche anzumelden und 
deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls ihre Praͤcluſton 
erfolgen und ihnen ein ewiges Stillſchweigen gegen die Maſſe 
auferlegt werden wird. 8 

Hirſchberg, den 13. Januar 1833. 

Das Gerichts-Amt von Stonsdorf. Luͤtke. 


Verpachtung. Das herrſchaftliche Brau- und Brenne 
Urbar des Dominii Nieder⸗Adelsbach, Waldenburger Kreiſes, 
iſt zu Johanni d. J. auf drei nach einander folgende Jahre, 
nebſt Billard und Vieh⸗Maſtung, zu verpachten. Beſagtes 
Urbar liegt nur eine halbe Stunde von Salzbrunn entfernt 
und ſind ihm ſaͤmmtliche Schenken von ſechs Gemeinden 
zwangspflichtig; pachtluſtige und zahlungsfaͤhige Paͤchter koͤn⸗ 
nen täglich die Pacht» Bedingungen einſehen bei 

? dem Wirthſchafts⸗Amte 

Nieder ⸗Adelsbach, den 17. Januar 1833. f 


gehört. 


Mühlen Verkaufs: Anzeige 

Die Erben des zu Nieder» Sirgwig verſtorbenen Müllers 
meiſter Kluge beabfichtigen, die sub Nr. 67 daſelbſt bele⸗ 
gene dreigaͤngige Bober⸗Muͤhle, welche ſich in gutem Baus 
zuſtande befindet, mit dem dazu gehoͤrigen Acker und Wieſen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige und Zahlungs⸗ 
fühige koͤnnen ſowohl die Mühle, als auch die dazu gehörigen 
Grundſtuͤcke zu jeder Zeit in Augenſchein nehmen und die 
näheren Verkaufs ⸗ Bedingungen von dem Unterzeichneten er⸗ 
fahren. 5 Scholz, Schaͤnkwirth, 

4 im Namen ſaͤmmtlicher Erben. 
Nieder⸗Sirgwitz bei Loͤbenberg, den 23 Jan. 1833. 


Anzeige. Zum Unterricht in allen weiblichen Arbeiten, 
mit welchen auch der in der Calligraphie, Arithmetik, Fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache ꝛc. auf beſonderes Verlangen verbunden 
werden foll, kann ich noch einige junge Maͤdchen, gegen ein 
billiges Honorar, annehmen. Außerdem iſt durch den vor 
einiger Zeit erfolgten Abgang einer Penſionairin ein Platz 
offen geworden, den ich um fo mehr wieder ausgefüllt zu ſehen 
wünſche, als die Ausbildung junger Frauenzimmer fuͤr ihre 
kuͤnftige Beſtimmung zu meinen Lieblingsbeſchaͤftigungen 
Verw. Kreis⸗Steuer⸗Caſſen⸗Conttolleur 

Lieutenant Kolbe, geb. Lorentz. 

Hirſchberg, den 23. Januar 1833. 


Anzeige. Meinen ſehr werchgefchägten Abnehmern hier 
und in der Umgegend, erachte ich fuͤr meine Schuldigkeit, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich meine Schnittwaaren⸗Handlung 
aus dem ehemaligen gemietheten Lokale Nr. 69 hinweg und 
in das daran ſtoßende Haus Nr. 68 verlegt habe; bitte des⸗ 
halb, mich fortwährend mit Ihrem geneigten Zuſpruche zu 

beehren, und verſichert zu ſeyn, daß ich Ihr guͤtiges Wohl⸗ 
wollen immer durch beſte und moͤglichſt billige Bedienung 
dankvoll zu erkennen bemüht ſeyn werde. L. Moſer. 

Greiffenberg, den 15. Januar 1833. 


Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publikum beehre ich mich hiemit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich hieſigen Orts eine Wein⸗ Handlung errichtet und 
dieſelbe heute eroͤffnet habe. 

Indem ich mir zugleich erlaube, mein gut aſſortirtes Lager 
von Ungar⸗, Rhein-, Franz: und Spaniſchen Weinen, wie 
auch Rum, Arrac ꝛc., zur guͤtigen Beruͤckſichtigung beſtens 
zu empfehlen, verſichere ich nur noch, daß mein Hauptaugen⸗ 
meck ſtets auf eine ganz reelle Handlungsweiſe gerichtet ſeyn 
wird. Carl Flandorffer. 

Jauer, den 15. Januar 18333. wire 


Anzeige. Im Gerichts⸗Krelſcham zu Hohenliebenthal 
iſt baldigſt zu verkaufen: 

ein 6 Eimer» Faß, PR 

zwei 314 Eimer : Ziffer, N 


ein 12 Eimer und ein 14 Eimer: Fuß, alle mit etſernen 


Reifen : 
an eiferner Hemmſchuh mit Eis⸗ und Vollegekette, 
ein neuer Sitde⸗Trog mit Schneide. 


Auction. Am 23. Februar c., früh von 9 Uhr an, 
werden in dem Gerichts-Kretſcham zu Cunnersdorf verſchie⸗ 
dene Meubles, Leinenzeug, Betten u. ſ w., auch eine Ziege, 
gegen ſofortige baare Bezahlung, gerichtlich verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 26. Januar 1833. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Lande und Stadt: Gerichts: 
Opitz, Regiſtrator. 


Einladung 
zur 
Pränumeration und Subſcription. 


So groß auch die Anzahl der bereits im Druck erſchienenen 
Choralbuͤcher fein mag, fo hat noch keins ſolchen Eingang 
gefunden, als das ſogenannte Reimann'ſche oder Hirſchberger 
Choralbuch. Denn da es Melodien enthaͤlt, die am gebraͤuch⸗ 
lichſten ſind, und dieſe wieder in ſolcher Geſtalt, wie ſie in 
den Kirchen von den Gemeinden geſungen werden, ſo griff 
natuͤrlich jeder Cantor und Organiſt lieber nach dieſem, als 
nach einem anderen, ungeachtet es auch in mancher Ruͤckſicht 
andern Choralbüchern weit nachſteht. Da num aber genanntes 
Choralbuch ſeit laͤngerer Zeit vergriffen iſt, ſo entſchloß ich 
mich, nachdem ich meheſeitig aufgefordert worden war, es 
umzuarbeiten und in Steindruck heraus zu geben. 

Es enthält. daſſelbe nunmehr in 3 Theilen 494 Melodien 
mit Provinzial: Abweichungen, nach dem Alphabet geordnet. 
Die 121 Melodien des erſten Theils ſind ſolche, die man in 
Kirchen am haͤufigſten zu fingen pflegt; daher verſah ich fie 
mit Zwiſchenſpielen. Die Melodien des zweiten und dritten 
Theils, deren erſterer 179, letzterer 194 enthält, find weni⸗ 
ger gebraͤuchlich. Damit aber das Werk nicht zu weit ausge⸗ 
dehnt werde, fehlen hier die Zwiſchenſpiele; doch findet man 
hie und da, wo der Raum es geſtattete, bei ſchweren Uebtr⸗ 
gaͤngen mehrere derſelben. Reſponſorien enthält das Buch 
nicht, doch ſollen fie bei etwanigen Wünſchen in einem Anz 
hange nachgeliefert werden. Dem gewöhnlichen Regiſter iſt 
noch eine Hinweiſung auf Parallel: Melodien, fo wie ein 
metriſches Verzeichniß, beigegeben. 

Das Ganze, ein Werk von 72 Bogen, erſcheint in 6 Lie⸗ 
ferungen. Der Druck beginnt zu Oſtern d. J., von welcher 
Zeit ab die Hefte in zweimonatlichen Zwiſchenraͤumen erfol⸗ 
gen, zu einem Subſcriptions⸗Preiſe von 20 Sgr., wobei 


aber der Abnehmer bie Verſendungskoſten tragen muß. 


Wer bis Ende April (zu welcher Zeit Pränumeration und 
Subfeription aufhören) die ganze Zahlung leiſtet, erhält das 
vollſtaͤndige Exemplar um 1 Thaler billiger, fo wie hingegen 
der nachherige Ladenpreis um 2 Thuer erhöht wird. Sub⸗ 
ſcriptions- und Praͤnumerations⸗ Sammlern ſell auf Beſtel⸗ 
lungen von 12 Exemplaren das Nöte zugegeben werden. 

aß Unterſchriften zur Abnahme des Ganzen verpflichten, 
bedarf wohl keiner Erwähnung. a 
Grünberg, den 1. Januar 1833. 
it J. G. Nitſche, Lehrer an der Armenſchullr. 


— 


Ode Expedition bes Beten nimmt Sabſtription an. 


N 
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— 
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5 Bal en Masque. 


Mit Bewilligung Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats & 
werde ich 
Sonntag ben 3ten Februar c. 
einen Masken⸗Ball veranſtalten, wozu ich ſowohl ein 
reſp. hieſiges als auch auswärtiges Publikum ergebenſt 
8 einlade. Für vollftändig beſetzte Muſik, gute Beleuch⸗ 
tung, kalte und warme Speiſen und Getraͤnke aller Art, 
Be moͤglichſt geſorgt ſeyn und bitte ich nur ergebenft @ 
S um geneigten zahlreichen Zuſpruch. Das Entrée iſt 
Sa Maske 7½ Sgr. — Unanſtaͤndigen Masken und 
Dienſtboten iſt der Zutritt gänzlich unterſagt. ‚Mas: 
& ken-Angüge für Herren und Damen find, wie in frü⸗ 
& beren Jahren in No. 13 zu haben. Der Anfang des 8 
Balles iſt um 7 Uhr; vor 11 Uhr darf ſich keine Maske 
demaskiren. 
Friedeberg a. Q., den 12. Januar 1833. 8 
Wilhelm Herbſt, 
Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 8 
BVBECIISBEBPISEDSPSBLIIEHIYLIEE5E9 


S. G. Hoppe, 

im Gaſthofe: „zum deutſchen Hauſe“ in Jauer, 
empfiehlt ſich mit allen Sorten Rhein-, Würzburger, Une 
gar⸗ und Franzoͤſiſchen Weinen in beſter Qualität und den 
dilligſten Preiſen zu geneigter Abnahme ergebenft, 

2EBPSIEIISCHIHECHTTESTESHHELTERE 
Einladung. Mit obrigkeitlicher Bewilligung wird 
den 10, Februar c. auf hieſigem Schuͤtzen⸗Saale 
5 e in Maskenball ü 

abgehalten werden, wozu wir Liebhaber dieſes Vergnüͤ⸗ 

gens in hieſiger Stadt und Umgegend hierdurch ergebenſt 

einladen. Das Entede in den Saal iſt a Maske 7 % 
8 Sgr. und auf die Gallerie 2 ½ Sgr.; der Anfang iſt 
& 


SES5C5E 


um 7 Uhr. Billets find bei unſerm Hauptmann und 
auch Abends an der Kaffe zu bekommen. Für Alles, 
was das Vergnügen der werthen Gaͤſte erhoͤhen kann, 
wird beſtens geſorgt werden. f 
Schönau, den 20. Januar 1833. \ 
Die Schuͤtzengilde. 
. Masken und Larven find im Adler zu bekommen. 
GISGITTCHHILIHELEHIIGTGTCHIEIEIHOHOHHS 
Anzeige. Mehrere Tauſend Thaler find wieder in dieſem 
Monat Januar in groͤßern und kleinern Summen zu verge⸗ 
ben. Der Agent und Commiſſionair Maler Meyer; 
wohnhaft auf dem katholiſchen Ringe 
bei der Frau dieb ig. f 
—— ———— äÜœäq3üäIỹä 
Anzeige. Sollte Jemand eine ſchon gebrauchte, ader 


noch nicht ſchadhafte Blaſe zum Branntweinstennen, von 
ohngefuͤhr 500 Quart Preuß. Maas Inhalt, zu verkaufen 


wuͤnſchen, dem kann die Expedition des Baten einen Kaufer 


nachweisen. ö 


Anzeige. Ein maffives, im beſten Bauſtande erhal⸗ 
tenes, zu jedem Geſchaͤft paſſendes, auf einer der belebteſten 
Straßen gelegenes Haus, iſt, wegen beabſichtigter Veraͤn⸗ 
derung, um einen ſehr billigen Preis zu verkaufen: Der größte 
Theil der Kaufgelder würde, hypothekariſch ſicher geſtellt, dar⸗ 
auf ſtehen bleiben £önnen, 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
Ji AAA Ta TR 

Anzeige. Ein unverheiratheter, militairfreier Gaͤrtnet, 
welcher gute Atteſte feiner Aufführung aufzeigen kann, nicht 
dem Trunke ergeben, und die Bedienung verſteht, kann den 
1. März d. 3. bei mir Dienſt finden. f 
Cunnersdorf. von Becker, Oberſt⸗Lieutenent. 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein verheiratheter, aber fine 
derloſer Mann, welcher oͤkonomiſche Kenntniſſe hat, fertig 
mit der Feder umzugehen im Stande, auch im praktiſchen 
Feldmeſſen und Schlaͤgeeintheilen nicht unerfahren iſt, und 
noͤthigen Falls eine Caution zu leiſten vermag, ſucht zu Oſtern 
oder Walpurgis eine Anſtellung bei irgend einem Amte, am 
liebſten bei der Oeconomie. Auf verſiegelte, bei der Expedi⸗ 
tion des Boten a. d. R. einzureichende Anzeigen, unter der 


Chiſſte: k. G. 10. wird baldigſt nähere Auskunft erfolgen. 


Unterkommen⸗Geſuch. Eine ledige Frauensperſon, 
von guter Erziehung, ſchon mehrere Jahre conditionirend, 
ſucht als Wirthſchafterin in der Stadt oder auf dem Lande 
zu Oſtern d. J. ein Unterkommen; das Nähere ſagt die Ex⸗ 
pedition des Boten. N 


Geſuch. Ein mit guten Atteſten verſehener Marqueur, 
fo wie ein Knabe rechtlicher Eltern, der in einem Spezerei⸗ 
Laden beſchaͤftigt werden ſoll und auch beim Billard Dienſte 
leiſten muß, kann ſich melden bei 
3 J. E. Baumert, Agent. 
Geſuch. Ein ſittliches Mädchen, geſchickt im Kochen, 
Naͤhen und der Beſorgung der feinen Waͤſche, finder bald 
oder zu Oſtern einen Dienſt auf dem Lande. Näheres in der 
Expedition des Boten. . 5 . 

Zu vermiethen iſt in meinem Haufe, Nr. 218, ohne 
weit dem Neuen Thore, ein gut conſervirtes Zimmer, mit 
neuem Ofen und Vorfenſtern verfchen, wozu eine Kammer 
und Holzſtall gegeben werden kann, und bald oder Oſtern zu 
beziehen. Jet E Hoppe. 

Hirſchberg, den 30. Januar 1833. 

Zu vermiethen find in dem Haufe sub Nr. 821 ve: 
dem Burgthore zu Hirſchberg die obern zwei Stuben, nabſt 
Kuͤche, Kammern und Holz⸗Remiſen, von Oſtern ad, an 
eine ſtille Familie. at 

Anzeige. Es hat ſich bei mir eine dunfel«- und licht⸗ 
braun, mit weißem Kehlfreifer, gezeichnete Dachs hündin 
eingefunden, zu deren Zuruͤckgabe an den rechtmͤßigen Eigen⸗ 
thuͤmer, gegen Exftattung d der Koſten, ich mich hiermit erbiete, 

Hirſchberg, den 28. Jan, 183% - if 
k Er Grant, Nr. 1. 


An zeige. Zwei Beuthen, jede mit 2 eiſernen Ketten, 
und eine kleinere Beuthe mit einer eiſernen Kette und eiſer⸗ 


nem Reifen, ſtehen in der Befigung Nr. 98 zu Reuffendorf 
zum Verkauf. 


FC ͤ ͤ TTT 

Ein ganz gutes Billard, mit volftändigem € Satz 
Bälle, 20 Queuen, nebſt Lampe, ſteht zu verkaufen. Nach⸗ 
weis ertheilt die Expedition des Boten. 


nF” Wer eine Landwirthſchaft zu verkaufen Willens iſt, 
melde es ſchriftlich, mit allem dazu gehoͤrigen, unter der 1 
Adreſſe L. in der Expedition des Boten. | 
| 

| 


2 Der Finder eines am 19. Januar verloren gegan 
genen Stuͤckes Seidenzeug zu einer Weſte, wird um Abgabe 
in der Expedition des Boten gebeten und hat dafuͤr Einen 
Reichsthaler Douceur zu gewärtigen, 


- — ä— — 
Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 
1833 \ Barometerſtand. Thermometerſtand. 
—— — ' —— — ———— 
Monat. © h | h | h | h| h| h 
7 E 7 | 2 | 40 2 | 2 5 
auer. 21] 273. 5% L. 28. 6. . 29. 25 — 1K — 8 
? 3 — 2770 8700 975 Ge 27 T — = 1% | ee | 
23 27/7 gu 27 8% 1 27.8 1 71¹ — — 8 — 8 
21 27 771 71 27/70 gi 27/0 Bu — 4 — — 5 
25 27 ' 8 0% 27" Year a 7 8 — 8 4 1 — 9 | 
26 | 274% 20% 774. 27 pi, 7 3, — 8 — 1 — 1 
27 ‚oz 2% in 27 Ä 2%, 771 27 5%, in — ' * 1 + 1 


— — — nennen 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 26. Januar 1833. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 


Wechsel -Course, Effecten- Course. 


Briefe Geld Briefe Geld 
. — — 
Amsterdam i in Cour. | 2 Mon — 145 Staats- Schuld- Scheine 100 R. 9475 — 
1 in Banco .... | A Vista | 1537 —— Preuss. Engl. Anleihe von 1818 dittoe | — — 
PFF RR JW. 2 — Ditto ditto von 1822 | ditto | - — ; 
Pitts . 2 Mon.. 151½ | Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto | 9% — 

‘ London für 1 bin Sterl. 3 Mon, |6— 29% — Breslauer Stadt-Obligationen | dittoe | — 104%, 
Paris für 500 F er Mon. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditte | — 92 x 
Dee! in Weck Zahlung | à Vista 1035, — Wiener Einl.- Scheine 150 Fl.. 414, — 

e e Pl I. Zahl. — — Schles. Pfandbr. von 100%R. 1065 u 
79 3 2 Mon. — 108% Ditto ditto 500 R. 106% | — 
Wien in 20 Kr. a Vista — — Ditto dine 100 R. — — 
C 2 Mon. — 103 75 Miec onto sis. .e — E — 
UAH . | A Vista — 99 % | 
1 2 Mon | — 99 Pr. Seehandl. Pr. Sch. ä.. . 50 Rtl.] 32 yl: 

Seld- Course. 5 13 
Holl. Rand- Ducaten .. Stück | 90% — Ausländische Fonds: 
Kaiserl. Ducaten — 96 — Wiener 5 p. Ct. Metall. — 91% — 
Friedrichsd'o r.. 100 Rtülr.“ — 118 /, Ditto 4 p. Ct. Metall.. — 179% — 
CCCP — — 1183 ½% | Poln, Pfandbriete - + ++» * 8815 2 
Polnisch Cour. 101 — Ditto Partial -Obli gat. — 132 — 
Getreide-Markt⸗Preiſe. 
f E 
Hirſchberg, den 21. Januar 1833. auer, den 26, Jann 1883. 
Der ® Eulen Roggen, | Gerfte. | Hafer, | Erbfen. w. nie! Weizen. Roggen. | Gerſte. 

Seel | rtl. for. pf, en DM pf. Lett. En 1 15 = far. pf. l. for. pf. | vet, ‚for. pf. 1 pl. e Mer, pf. 
Aale | 119 — 82 2— 114 — 1 6 8 
Bale. 117 6 2 405 3 1 —＋ 11 = — 11 — 
veledrigſter A — 20 — 1-11 8 —]— j26i— 2E 


wenberg, den 2, . 


x 


